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Ueber die Rede des Abg. doormann zum Etat
des Reichsamts des gnnern

geht durch die konſervative Provinzpreſſe eine Waſchzettel
notiz. Es heißt darin u. a.: „Er wollte von der
Aufhebung des berüchtigten S 100 q der Gewerbeordnung
nichts wiſſen und vertrat unter dem Beifall ſeiner Partei
freunde ſchließlich die Anſicht, das Handwerk müſſe in
erſter Linie ſich ſelber helfen. Dieſe Außerungen ver

dienen feſtgenagelt zu werden, damit die Handwerker ſich
bei der nächſten Wahl bewußt ſind, was ſie von der fort
ſchrittlichen Volkspartei zu erwarten haben.

Es iſt ſchwer, die Ausführungen des genannten fort
ſchrittlichen Abgeordneten mehr zu entſtellen, als es hier
geſchieht. Allerdings hat Abg. Dr. Doormann gegen die
Aufhebung des 8 100 der Gewerbeordnung Bedenken
erhoben, aber er hat gleichzeitig dargelegt, daß dies nicht
geſchehe, weil man von der Aufhebung des Paragraphen
etwa große Preistreibereien ſeitens der Handwerker be
fürchte, ſondern im Intereſſe der kleinen und aufſtreben
den Handwerker ſelbſt. Jm übrigen hat Doormann ſich
für die Reviſtot des Submiſſionsweſens, die Erleichte
rung in der Heranziehung des Handwerks zu öffentlichen
Arbeiten, die Beſeitigung der Konkurrenz der Gefängniſſe
und der Arbeitshäuſer, die Heranziehung der Großbetriebe
zu den Koſten der Lehrlingshaltung, die Ausbildung des
Nachwuchſes im Handwerk ausgeſprochen. Zum Schluß
warnte er vor einer Aberſchätzüng der Geſetzgebung und
ſagte

In allen dieſen Dingen muß das beſte vom Hand
oſt geſchehen die Hauptſache muß aus der eigenen

Kraft des Handwerks geſchaffen werden. Die Geſetz
gebung kann nur ſtützen und fördern und muß obendrein
dabei ſehr behutſam vorgehen. Wir halten an dem
Glauben feſt, daß im Handwerk nach wie vor ein geſunder
Kern ſteckt. Wenn ein Zweig unſeres Wirtſchaſtslebens
ſich ſo gehalten hat, wie das Handwerk, nicht gegenüber
den Angriffen, denen es infolge der Gewerbefreiheit
ausgeſetzt war, ſondern gegenüber der Konkurrenz, die
ihm aus der induſtriellen Entwickelung heraus entſtanden
iſt. ich ſage, wenn ein ſo bedeutungsvoller und unent
behrlicher Zweig unſeres wirtſchaftlichen Lebens wie das
Handwerk ſich in ſo guter Weiſe gehalten hat gegenüber
dieſer ſchwierigen Sikuation, ſo dürfen wir mit Sicher
heit erwarten, daß er auch in Zukunft weitere Blüten
treiben und Früchte bringen wird.

Dieſe Ausführungen des Abg. Dr. Doormann, die er
im Auftrage und im Sinne der Fraktion der fortſchritt
lichen Volkspartei getan hat, ſind wirklich etwas ganz
anderes, als was der konſervative Waſchzettelverfaſſer in
ſehr durchſichtiger Abſicht ihn ſagen läßt. Die deutſchen

andwerker erkennen ja auch immer mehr, daß derJ

Liberalismus ſich ſeiner berechtigten Jntereſſen am
wirkungsvollſten anzunehmen in der Lage iſt.

Ueber die Wahl des Relchetagspräſdiums

werden nach einer Mitteilung der „Nationalztg.“ zwiſchen
den ſchwarz blauen Parteien und den Nationalliberalen
Verhandlungen geführt. Die „Nationalztg.“ berichtet:

Als Vertreter der Nationalliberalen iſt der Abgeordnete
Baſſſermann beauftragt, die Verhandlungen zu führen,
die jedoch noch nicht zu beſtiminten Vorſchlägen gediehen
ſind. Jn erſter Linie kommt als nationalliberaler Prä
ſidentſchaftskandidat wieder der Abg. Paaſche in Be
tracht, den man allerdings nicht zum dritten Mal in die
peinliche Lage bringen dürfte nach der Wahl auf den
Poſten verzichten zu müſſen. Die Ausſichten auf eine
Verſtändigung ſind bis zur Stunde gußerordente
lich gering, da man in der nationalliberalen Fraktion
weder einem ausgeſprochenen Präſidium der Rechten noch
einem der Linken geneigt iſt,

Jn der neueſten Nummer des „März befaßt ſich auch
Abg. Haußmann mit der Frage der Präſidentenwahl
Er weiſt zunächſt darauf hin, daß die Rechte nebſt dem
Zentrum im neuen Reichstag nur noch namens einer
Minderheit ſprechen könne, daß aber die Unſicherheit in
dem Mehrheitsverhältnis die geſamte Tätigkeit des Reichs
tags beherrſchen werde von dieſer Unſicherheit haben

Prinzib nicht eine Minder

mit neuesten Marktneterungen.

auch die erſten Wochen einen lebhaften Vorgeſchmack ge
geben. Dann führt Abg. Haußmann aus

Die ganze Präſidentenkriſis iſt eine Folge der
knappen Linkenmehrheit, die eben wegen ihrer Knappheit
abhängig iſt, ſchon von winzigen Bruchteilen ihres rechten
Flügels, ſobald dieſe eine Absröckelungsneigung ver
ſpüren. Das Durcheinander bei der Präſidentenwahl,
das noch fortdauert, iſt kein Zufall. Vielmehr iſt der
Zufall das Naturgeſetz dieſes Reichstags geworden. Ein
großer Teil der Verantwortung, für das was geſchehen
und nicht geſchehen wird, ruht auf der nationalliberalen
Fraktion. Aber innerhalb derſelben wieder auf deren
rechtem Flügel Baſſermann iſt in einer nicht
beneidenswerten Lage, er wird, mehr oder weniger zähge
knirſchend, fortgeſetzt Kompromiſſe in der eigenen
Fraktion ſchließen müſſen, um den Schein der Geſchloſſen
heit zu retten. Er wird zum Lvieren gezwungen ſein
und er wird unter der doppelten Dachtraufe allen Nieder
ſchlägen von rechts und von links ausgeſetzt ſein. Die
Tage und Wochen der Präſidentenwahl haben eine Koſt
probe geliefert.

Freilich fordert auch die Sozialdemokratie die
Kritik heraus. Dieſer Koloß ſtolpert wieder
über Zwirnfäden. Herr Scheidemann gibt Viſiten
karten bei allen Miniſtern ab, nur nicht bei dem Präſt
dium des Bundesſtaates, das unſere Verfaſſung geſchaffen
hat. Will die Sozialdemokratie wirklich wieder neun
Jahre warten, bevor fie die Viſttenkarte auch beim Bundes
präſtdenten in der hergebrachten Form abgibt Die
hergebrachte Jorm kann doch nach dem demokratiſchen

ändern und der gewählte
Vizepräſident iſt ſtaatsrechtlicher Vertreter des ganzen
Parlaments, nicht ſeiner Fraktion. Die Sozialdemo
kratie hat doch erklärt die Konſequenz der ſtagts
rechtlichen Stellung ziehen zu wollen. Vor neun
Jahren ſtürmte es auch im ſozialdemokratiſchen Blätter
wald wegen der Präſidentenfrage. Bernſtein wurde vom
„Vorwärts“ geſteinigt, weil er die Meinung vertreten
hatte, die ſozialdemokratiſche Fraktion ſolle einen Vize
präſtdenten ſtellen. Das wurde damals aus Scheu vor
den radikalen Wählern verworfen, weil es die Berührung
mit den Trägern hoher und höchſter Anter zur Folge
habe. Damals iſt dies ausdrücklich als Konſequen z
anerkannt und als Ablehnungsgrund für die
Annahme einer Vizepräſidentenſtelle geltend gemacht
worden. Jetzt hat die ganze Fraktion und Wählerſchaft
in neun Jahren endlich den Entwicklung prozeß durch
gemacht, mit Bernſtein einen Vizepräſidenten zu rekla
mieren und nun will ſte ſich der Konſequenz entziehen,
die ſie damals ſelber plädiert hat!

Man darf, um gerecht zu ſein, an einer Erwägung
nicht vorbeigehen, die der Reichstagsabgeordnete Heine
Soz im März dahin formuliert hat: „Die unzählige
Male mit Ausdrücken der Verachtung bedachte und konſe

quent außerhalb des Rechts geſtellte Partei mußte ſich
ſehr ſcheuen, einen erſten Schritt zu tun, der ihr eine
verletzende Zurückweiſung eintragen
könnte.“ Das Argument ſchlägt nicht durch, denn der
Pfeil einer verletzenden Zurückweiſung“ ſeitens des
Bundespräſidenten gegenüber einem Mitglied des Reichs
tagspräſtdiums würde anf den Schützen zurückfallen.
Ganz unmöglich wäre ein Affront nicht. Denn ein
Affront war es auch im Jahre 1895, als die Präſidenten
des Reichstages die gewählt worden waren, nach der
Ablehnung der Bismarck-Gratulation nicht

zur Audienz empfangen, ſondern zum Feſtmahl
befohlen wurden, welches im Schloß gerade zur Feier
des Bismarck Geburtstages ſtattfand, an dem die Reichs
tagepräſidenten ſich nicht beteiligen zu wollen erklärt
hatten Das hat ſich damals das Zentrumspräſtdium,
nicht aber der freiſinnige Vizepräſtdent
Schmidt- Elberfeld bieten laſſen. Die Vor
gänge von damals ſind mir deshalb genau in der Er
innerung, weil ich damals im Auftrag von Schmidt
Elberfeld mit Eugen Richter und Ludwig Bamberger
über jene Lage verhandelt habe und anweſend war, als
Schmidt Elberfeld ſeine Ablehnung formulierte. Gerade
aber jener Fall zeigt, daß es Möglichkeiten gibt, ſich zu
decken. Ich leſe in dem angeführten März Artikel des
Herrn Kollegen Heine weiter: „Deshalb, in dieſem

SHahrg,

Augenblick keine kleinlichen Streirigkeiten,
keine Eiferſüchteleien über geiſtige Eigentumsrechte, keine
Erinnerung an vergangene Kämpfe. Das wären die
wahren querelles allemandes Könnte dieſe be
herzigenswerten Worte nicht auch die Fraktion, welcher
der Verfaſſer angehört, bei der Schloßviſitenfrage
beherzigen Auch ſie hat einen „kleinlichen“ Bei
geſchmack. Auch ſie iſt eine Erinnerung an vergangene
Kämpfe“, auch ſie iſt eine „querelle allemande“. Die
ganze Bevölkerung hat den labyrinthiſchen Gang der

Präſidentenfrage miterlebt und geſehen, wie eine Form
frage einen ganzen Aufmarſch in Unordnung bringt,
und die Wählerſchaft würde es nicht falſch verſtehen,
wenn unter den geſchaffenen Verhältniſſen die Konſe
quengz der ſtagtsrechtlichen Stellung nach dem Herkommen
ohne falſche „Scheu“ gezogen würde. Der wütend ge

heuchelte Hohn der Rechten würde der beſte Beweis für
die Richtigkeit des Schrittes ſein und niemand irre
machen. Jede andere Löſung leiſtet der Taktik der
Rechten und des rechten Flügels der Nationalliberglen
Vorſpann und wird einen erheblichen Teil der Verant
wortlichkeit für die politiſche Zerfahrenheit übernehmen
müſſen, die eine moraliſche Wirkung eines rechten Präſi
diums ſein wird. Uberhaupt, die politiſchen Gewinne
der Linken werden ſich in dem Maße vergrößern, in dem
ſich der Fehler ſo zialiſtiſſcher Demon
ſtrationspolitik verkleinert

Ae Euzpendierung des Kartoſelzolls.

e edes Schatzſekretärs Wermuth in der Budget
kommiſſion nicht befriedigt, ſie wandte ſich deshalb in
ihrer Sonntagnummer noch einmal dagegen, daß der
Bundesrat ohne den Reichstag zu befragen, ſich für er
mächtigt gehalten habe, den Kartoffelzoll für die Zeit
vom 15 Februar bis 30. April zu ſuspendieren.
Theoretiſch könnte ja, ſo meinte ſte, nach der Deduktion
des Reichsſchatzſekretärs der Bundesrat aus „Billigkeits
rückſichten“ j. den anderen Zoll, z B. die Getreidezölle,
aus eigener Machtvollkommenheit ſuspendieren. Hierauf
antwortet die „Nordd. Allg. Ztg. in ihrer Dienstag
nummer folgendes

Es darf zunächſt die Frage geſtellt werden, weshalb
dieſe Verwährung nicht früher erhoben worden iſt.
Bereits am 14. Februar hat der Vertreter der verbün
ten Regierung im Reichstage erklärt, es ſchwebten
Erwägungen darüber, ob und in welcher Weiſe der
Bundesrat innerhalb der ihm zugeſtandenen Befugniſſe
die Einführung von Kartoffeln vorjähriger Ernte in
der Zeit vor dem 1. Mat erleichtern könne. Weder im
Reichstage noch in der Preſſe wurde hiergegen das
mindeſte formelle Bedenken laut. Auch bei Beratung
der Interpellationen über die Zölle auf Mais, Futter
gerſte und Kartoffeln, die im Reichstage am 21. und
22. Februar ſtattfand, iſt, ſoviel wir ſehen, die Befugnis
des Bundesrats von keiner Seite angezweilfelt,
obwohl ſein Beſchluß erneut angekündigt und ſpäter
ſogar im Wortlaut mitgeteilt wurde. Nachdem der
Bundesratsbeſchluß in der Budgetkommiſſion nochmals
erörtert worden iſt, wird dort die weitere Ausſprache
erfolgen. Wir unſererſeits wollen nur einen Punkt
herausheben.

Es iſt nicht richtig, daß der Bundesrat den Zoll auf
Kartoffeln ſuspendiert hätte. Der im Zolltarif von
1902 enthaltene Zoll von 1 Mk. iſt nach dem ausge
rochenen Willen der geſetzgebenden Faktoren für die
Frühkartoffelnbeſtimmt, welche von Mitte Februar
ab aus Jtalien, Malta und Gegenden gleſchartigen
Klimas, vom Juni ab auch aus nördlicheren Gegenden
zu uns zu kommen pflegt. Dieſen Soll berührt
der Beſchluß des Bundesrats überhaupt
nicht er wird ohne Einſchränkung vom 15. Februar
ab erhoben. Nur die vorfährige Kartoffel darf bis
zum 30. April von den Landesbehörden zollfrei ein
gelaſſen werden. Wenn dieſe geringwertige Kartoffel
vermöge der ganz eigenartigen Verhältniſſe des laufen
den Jahres bei uns ausnahmsweiſe auch über Mitte
Februar hinaus in größeren Mengen Einlaß ſucht, ſo
würde es der Abſicht des Geſetzgebers direkt zuwider
laufen, ihr zu dem ungewöhnlich hohen Preiſe auch noch
den Zoll von Mk. für den Doppelzentner auſzuerlegen.

Es iſt deshalb unmöglich, ſo ſchließt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ihre Erwiderung, aus dem Vorgehen des
Bundesrats zu folgern, daß er mit gleichem Recht jeden
anderen Zoll, z. B. den Getreidezoll, ſuspendieren
könne, ohne den Reichstag zu fragen. Eine ſolche Be
fugnis hat ſich der Bundesrat niemals beigelegt und er



beanſprucht ſie guch nicht durch den Beſchluß vom
22. Februar d. J. welcher mit der Kbung vieler
Jahrzehnte in vollkommenem Einklange
ſteht.

H zHer Krieg am Trlpells.
Aus Konſtantinopel verlautet, daß der türkiſche

Miniſterrat ſich am Sonnabend und Sonntag mit
den Gerüchten über einen Vermittlungsverſuch der ächte
re hat. Nach den letzten auf der Pforte eingegan
genen Meldungen wird der ruſſiſche Botſchafter in Rom
unverzüglich Schritte unternehmen, um die Abſichten Jta
liens zu erkunden. Jtalieniſch- offiziös ſchreibt
die „Tribuna“: Jn der Preſſe, insbeſondere in derjenigen des Auslands, ſind widerſprechende Nachrichten
über die Friedensbedingungen verbreitet, welche Jtalien,
wenn es von anderen Großmächten befragt würde, geneigt
ſein würde, der Türkei anzubieten „Tribunga“ erklärt,
ſie habe guten Gerund zu der Annahme, Jtalien ſei heute
geneigt, der Türkei ehrenvolle Bedingungen zu ſtellen,
natürlich aber unter Feſthaltung an der vollen Souverä
nität ber Tripolis und die Cyrenaika. Auch die Abſich
ten der italieniſchen Regierung gegenüber den Arabern
e e wohlwollend, und die Türkei lade gegenüber die
ſer Bevölkerung eine ſchwere Verantwortung auf ſich,
wenn ſie ihr die Realiſierung unmöglich mache oder ver
zögere. Das ſind nur allgemeine Wendungen, mit denen
nicht viel anzufangen iſt. Etwas deutlicher war ein ande
res offiziöſes Blakt, „Popolo Romano“, indem es ſchreibt:
Die Friedensbedingungen Jtaliens ſind ſehr einfach: die
Türkei ziehe ihre Truppen aus Lybien zurück, das jetzt
unker der Souveränität Jtaliens ſteht; dann wird Jta
lien auch durchaus bereit ſein, den türkiſchen Truppen die
militäriſchen Ehren zu erweiſen. Eine Entſchädigung
wird Said Paſcha zweifellos gar nicht haben wollen.
Da kennt aber „Popolo Romano“ die Türken und ihren
Großweſir ſchlecht. S

Vom Kriegsſchauplatz
veröffentlicht das türkiſſche Kriegsminiſterium einen
Bericht über die Kämpfe bei Margheb, worin der
Rückzug der Türken auf Munitionsmangel und auf das
wirkſame Feuer der italieniſchen Schiffsgeſchütze zurück
geführt wird, und die Verluſte der Italiener ſehr hoch,
nämlich auf ungefähr 100 Tote, angegeben werden. Die
Türken hätten nur 80 Tote und 50 Verwundete gehabt.

Wie die „Agenenziag Stefani“ erklärt, entbehrt die
Meldung der „Neuen Freien Preſſe aus Konſtantinopel,
in Sliten ausgeſchifſte italieniſche Truppen ſeien zurück
geworfen und gezwungen worden, ſich
der einzuſchiffen, jeder Unterlage. Augenſcheinlich hat
der Berichterſtatter einen tärkiſchen Sieg konſtruieren
wollen gus der vorgetäuſchten Maßnahme einer beabſich
tigten Truppenlandung. Dieſe ſtrategiſche Maßnahme hat
den Jtalienern Margheb einzunehmen und den

einden große l zuzufügen, während ſie ſelbſt bei
liten gar keine Verluſte hatten. Die „Neue Freie Pr.“

hat dagegen von Verwundeten und ler geſprochen
und ſogar Namen von Offizieren angeführt, die es in der
Armee nie gegeben hat.

ber einen Kampf bei Derngmeldet die „Agenzig Stefani“ folgendes Sonntag früh
um 7 Uhr wurde ein Bataillon des 35. Jnfank
ments, das die Arbeiten an dem kleinen Fort Lombardia
ſchützen n plötzlich vom dann aus dem Hinterhalt
angegriffen. Nach dreiviertelſtündigem Kampf wurde der
De von den italieniſchen Truppen durch in ehrfache

ajonettangriffe aus ſeinen Stellungen vertrieben. Gegen 11 Uhr erneuerte r leere ſeinen Angriff,
um die verlorenen Poſitionen zurückzuerobern und zwar
mit bedeutend ſtärkeren Kräften, die zu einer langen
Front auseinandergezogen waren, um die von dem ita
Hieniſchen Bataillon eingenommene Stellung leichter um
gehen zu können. Dieſer Umgehungsverſuch wurde
durch die beſchleunigte Ankunft eines anderen Batgillons
des 28. Regiments, das Bataillon Alpini aus Edolo, das
durch Teile der Bataillone aus Jvrea und Verong ver
ſtärkt worden war, und einer Gebirgsbatterie verhindert.
Dieſe Streitkräfte umzingelten den Feind auf ſeiner Lin
ken und warfen ihn durch Bajonettan ſ. aus ſeinerStellung bis zu dem Tal eines Rebenſu es des Wadi
bu Magfer. In dieſer Stellung leiſtete der Feind län
gere Zeit dem italieniſchen Gewehr und Geſchüßfeuer er
bitterten Widerſtand. Erſt als General Trombi
ein Batgillon des 40. Jnfanterie Regiments und das Ba
kaillon Alpini aus Saluzzo hatte eingreifen und den rech
ten Flügel des Feindes umgehen laſſen, zog ſich der Feind
endgültig zurück. Als die Nacht hereinbrach, waren die
Jtaliener im Beſitz aller Stellungen, die der Feind nach
Linander eingenommen und während des ganzen Tages
mit allen ſeinen Kräſten, darunter zahlreichen türkiſchen
Regulären, und mit außerordentlicher Erbitterung, die
häufig zum Nahkampfe führte, verteidigt hatte. Die Ver
luſte des Feindes waren ſehr ſchwer, doch machte es die
Nacht unmöglich, ſie genauer zu berechnen. Auf italieni
ſcher Seite wurden ungefähr 150 Mann kampfunfähig

emacht.e Die Beiruter Opfer.
Der Wali von Beirut telegraphiert, daß bei dem Bombardement am 24. v. M. erf Perſonen etötet und
ünf verwundet worden ſeien. Der Wali ne mit
en Konſuln die Orte, wo die italieniſchen Granaten

niederfielen, n und alle hätten nach Lage der Ge
n e feſtgeſtellt, daß es e ehlſchüſſe gehandelt habe.

S ſei gusgeſchloſſen, daß ein Bombardement der Stadt
beabſichtigt geweſen ſei. Danach waren alſo die erſten
Meldungen ſtark übertrieben

Die Soldatenmentereien in Chira
bilden ein ſicheres Zeichen dafür, wie wenig gefeſtigt die

Neuordnung der Dinge in der jungen Republik iſt. Am
ſchlimmſten haben die Aufrührer am Sonnabend in
Peking und in Tienkſin gehauſt. Leider iſt bei den
Wirren in Tientſin auch ein deutſcher Arzt ums Leben
gekommen. In ihrer Not hat ſich die chineſiſche Regie
rung, die ſich halb in Nauking und halb in Peking be
findet, an die Ausländer um Hilfe gewandt. Fremde
Truppen haben infolgedeſſen eingegriffen um die Ord
nung wieder herzuſtellen. Wir verzeichnen folgende
Drahtmeldungen

Peking, 2. März. Jn den erſten Morgenſtunden
kam es zu einer ernſten Wiederholung der Unruhen be

mit Verluſten wie

tkerie-Regi werden. Die Beſitztümer einiger Pri

ſonders im Weſten der Stadt, wo in allen Straßen ge
plündert wurde und ebenfalls viele Brände ausbrachen.
Die Meuterer von Peking und von Poatingfu, die durch
Soldaten verſtärkt wurden, plünderten Poatingfa und
brannten große Teile der Stadt nieder. Andere Gruppen
plünderten Fangtat und Yungpingfu Liynanhung wurde
telegraphiſch gebeten, die republikaniſche Armee nach
Peking zu führer, um die Ordnung wieder herzuſtellen,
da die Regierung die Situation nicht beherrſche. Die
fremden Geſandten beraten über ein gemeinſames
Vorgehen

Peking, 2. März. Die heutige Konferenz der
fremden Geſandten wurde teilweiſe veranlaßt durch
die Mitteilung Tangſchaohis, in der er die Mächte bittet,
Maßregeln zu ergreifen, um weitere Verluſte an Gut und
Blut zu verhindern. Die Mitteilung wird als inoffiziell
angeſehen. Die Geſandten beſchloſſen, alle verfüg
baren Truppen aus den benachbarten Häfen
nach Peking zu bringen. Ein gemiſchtes Korps von
tauſend Mann wird morgen ankommen. Berittene
Patrouillen halten am Tage die Ordnung in der Stadt
aufrecht. Ein japaniſches Schlachtſchiff iſt nach Taku
geſchickt worden, um eine funkentelegraphiſche Verbindung
mit der italieniſchen Station in Peking herzuſtellen. Ein
Zug mit Meuterern iſt von Poatingfu nach Peking ab
gefahren. Die Etſenbahnverwaltung hat eine Brücke in
die Luft geſprengt, um die Verbindung zu unterbrechen.
Die treugebliebenen Truppen des Generals Tſchangkueiti
haben zahlreiche unſchuldige Leute, die Pakete trugen,
getötet. Die Leute, die ſo ums Leben kamen, waren zum
großen Teil von der Panik ergriffene Bewohner, die mit
ihren eigenen Sachen flohen.

Peking, 2. März. Die Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes hat eine gute Wirkung ausgeübt. Jn der
Nachbarſchaft der Geſandtſchaften, die ſich auf eine
etwaige Belagerung vorbereiten, war um Uhr morgens
alles ruhig.

London, 8. März. Das „Reuterſche Buregu“
meldet aus Peking: 800 Mann aus ländiſcher
Truppen patrouillieren in der Umgebung der

Fremdenniederlaſſung. Die Bevölkerung iſt vollkommen
beruhigt. Jetzt halten ſich in Peking ungefähr
3000 Mann aus ländiſcher Truppen auf. Von
Port Arthur ſind 5000 Japaner nach Tientſin beordert
worden, wo die ausländiſchen Truppen nur 1500 Mann
ſtark ſind. Faſt alle Juanſchikat treu gebliebenen
Truppen haben Peking in der Richtung auf Poatingfu
verlaſſen, um den Aufſtändiſchen den Weg abzuſchnei
den. Die Haltung der chineſiſchen Truppen und der
Polizei in Peking beſſert ſich erheblich, aber die Plünde
reien dauern fort. Geſtern nahmen die Aufſtän
diſchen Tungtſchou bei Peking in Beſitz und
plünderten die Häuſer vieler Edelleute Die
umliegenden Ortſchaften mußten deshalb beſchoſſen

ſind ebenfalls geplündert worden. rinz Tſching
befindet ſich ſchwerkrank im franzöſiſchen Hoſpital
in Peking. Jm Laufe des heutigen Tages wur
den über 100 Hinrichtungen vollzogen. Unter
den Hingerichteten befanden ſich ſechs Frauen und
viele Polizeibeamte. Soldaten in Uniform ſind jedoch
nicht hingerichtet worden, da die Behörden auch die
anderen Soldaten, die eigentlich alle irgendwie am
Aufſtande beteiligt ſind, aufzureizen befürchten. Die
Leichen der Enthaupteten liegen noch in den Straßen
Bei den letzten Feuersbrünſten ſind im ganzen 20 Per
ſonen ums Leben gekommen. Die Chineſen ſehen dieſer
ganzen Wendung beſorgt entgegen, die Ausländer
glauben an eine Beſſerung der Lage.

London, 4. März. Das „Reuterſche Bureau meldet
aus Peking: Am 2. März früh marſchierte eine Ab
teilung Artillerie mit Muſtkzum Palaſte des
Herzogs Kuei, des Vaters der Kaiſerin Witwe,
beſchoß und erſtürmte das Tor, plünderte und
brannkteeinen Teil des Palaſtes nieder. Die
Truppen des Herzogs hatten ſich am Tage zuvor an der

lünderung betelligt, aber nun kämpften ſie gegen die
lünderer. Es ſcheint, daß die ganze Nordarmee

mit der Meuterei einverſtanden war, da ſie
glaubte, die Ankunft der Delegierten aus Nanking be
deute ihre Entlaſſung

Aus Tientfin liegen folgende Meldungen vor:
Dientſin, 8. März. Jn der chineſiſchen Stadt

ſind in der Nacht verſchiedene Brände angelegt worden;
in den Straßen wurde geſchoſſen. Die ausländiſchen Konzeſſionen ſind nicht peſhädigt, es wird keine Gefahr für
ſie befürchtet.

Tientſin, 8. März. (Meldung der Agenzia Ste
fani“ Der Brand in der Eingeborenenſtadt begann
geſtern abend 19 Uhr und war heute früh 8 Uhr auf
ſeinen Herd beſchränkt. Die Münze und die vornehmſten
Stadtviertel ſind niedergebrannt und ausgeplündert wor
den. Dex Schaden wird auf hundert Millionen Lire ge
ſchätzt. Es ſollen ungefähr 100 Menſchen umgekommen
ſein. Die Unruhen wurden von Revolutionären hervor
gerufen, die mit Polizeiſoldaten und Leuten der Leibwache
des Vizekönigs aus Peking gekommen waren. Es wird
befürchtet, daß ſich die Unruhen heute nacht erneuern
werden. Die Fremdenniederlaſſungen werden von 5000
ausländiſchen Soldaten bewacht. Jn den Niederlaſſungenherrſcht Ruhe Der Tod des deutſchen Arztes, der ſieh
in die Eingeborenenſtadt gewagt hatte, ruft dort lebhaf
teſte Anteilnahme hervor.

Berlin, 4. März. Von der Bauverwaltung der
Kaiſerlich Chineſiſchen Tientſin-Pukow Eiſenbahn,
Nordſtrecke, in Tientſin iſt heute morgen ein vom 3.
d. M. datiertes Telegramm bei der Deutſch Chineſiſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft hier eingegangen, nach dem in der
vorhergehenden Nacht in Tientſin Soldaten gemeutert
haben, wobei der Bahnarzt Dr. Schreher e
kötet wurde. Die übrigen Beamten befinden ſich in
S uch in der Mandſchurei iſt es zu Ausſchrei
tungen der undiſgziplinierten Soldateska gekommen, wo
rüber folgendes gemeldet wird

Mukden, 2. März. (Telegramm der Petersburger
Telegraphenagentur.) Da in dem 9. und 10. Bataillon
der Schutztruppe Meuterei befürchtet wird, ſind die Ba

Truppenteilen

nzen in Peking

taillone entwaffnet und aufgelöſt worden. Den übrigen
iſt das Verlaſſen der Kaſerne verboten

worden.
Zizikar, 8. März. (Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Eine geſtern im Theater ent
rn Schlägerei zwiſchen Soldaten der regulären

ruppen und Angehörigen der Expeditionstruppen brach,
nachdem ſie erſt am ſpäten Abend auf der Straße ihr
Ende gefunden hatte, heute früh von neuem aus. Es kam
zu einem Straßenkamf, bei dem viele Perſonen getötet undverwundet wurden. Jn der Stadt herrſcht Hanit, Es
wird befürchtet, die Revolutisnäre würden die Gefegen
heit benutzen und ſich der Stadt bemächtigen.

Wie die Regierung einen Ausweg aus dem Wirrwarr
finden wird, iſt noch nicht abzuſehen. Die in Peking

nweſenden Delegierten aus Nanking haben eine Depu
tation ernannt, die ſich nach Nanking begeben ſoll, um
die Anſichten der fremden Mächte bekanntzugeben und
der Bevölkerung von Nanking die Notwendigkeit, Juan
ſchikat zu unterſtützen, klarzumachen, ſowie ſie von der
Notwendigkeit eines feſten Bündniſſes der ſtändigen
Nankinger Regierung mit der Pekinger Regierung zu
überzeugen. Weder die Regierung noch die Delegierten
glauben, daß eine Jntervention der Mächte notwendig
ſei. Geht's indeſſen ſo weiter in der Republik, dann
muß dieſe Jntervention wohl doch erfolgen.

Eine amtliche deutſche Meldung, die durch
„Wolffs Bureau am Montag ausgegeben wurde, lautet
Nach den letzten Meldungen aus China iſt die Nacht vom
2. zum 3. März und der Sonntag in Peking ruhig
verlaufen. Der Stcherheitsdienſt in der Stadt werd jetzt
durch die frühere ſtädtiſche Gendarmerie beſorgt, die in
voller Stärke wieder herangezogen worden iſt. Sonntag
nachmittag machten Abteilungen ſämtlicher fremden Be
wachungstruppen einen gemeinſamen Umzug durch die
Stadt, der günſtig wirkte. Jn Tientſin iſt der
deutſche Arzt Dr. Schreyer, als er ſich zur Ret
tung der Familie eines deutſchen Jngenieurs in das
Chineſenviertel Hopeh begab, von chineſiſchen Sol
daten durch Schüſſe in Kopf und Unterleib
getötet worden. Die Täter wurden ergriffen
und ſofort erſchoſſen. Juanſch kat hat ſein Be
dauern über den Tod Schreyers ausgeſprochen. Der
deutſche Jngenieur Rademacher wurde durch
einen Hieb über die Hand leicht verbetzt. Das
Konſularkorps in Tientſin hat auf Bitte der chineſiſchen
Behörden veranlaßt, daß auch im Chineſenviertel Tient
ſins ein Sicherheitsdienſt eingerichtet wird, ſoweit die
Kommandanten der fremden Truppen dazu in der Lage

ſind.
Von dem franzöſiſchen Beſatzungskorps

Der Ausſtand der engliſchen Bergarbeiter

dauert unter vollkommener Ruhe an. Seine Wirkungen
werden von Tag zu Tag größer. Viele tauſend Arbeiter
in der IJnduſtrie, den Häfen, der Dampfiſcherei müſſen
feiern. Die Nahrungsmittelpreiſe ſteigen
Die Ausſtändigen verſchiedener Diſtrikte habenReſolntio-
nen angenommen, in denen den Behörden dafür gedankt
wird, daß ſie nicht beſondere Polizeikräfte abgeſchickt ha
ben, und verſichert wird, daß die Arbeiter die Ordnung
nicht ſtören würden. Nach einem Telegramm aus New
caſtle haben Mitglieder des EiſenbahnangeſtelltenVer
bandes angeregt, daß der Verband ſie anweiſe, den Trans
Ben von Truppen während des Streiks zu verweigern

on Dienstag ab wird der Londoner Eiſenbahnverkehr
eingeſchränkt werden. Eine Station in London ſelbſt
und 14 Vorortſtationen werden ganz geſchloſſen werden.
Jn dem Militärlager von Adlerſhotſind alle Vorberei
tungen für den Notfall getroffen. Eiſenbahner-Kompag-
nien in Longmoore ſind bereit, den Betrieb der Strecken
zu übernehmen, über die eventuell die Truppen befördert
werden müſſen. Bis jetzt ſind keine Zwiſchenfälle von
Bedeutung bekannt geworden. Die Zahl der Arbeiter in
anderen Jnduſtrien, die ſchon jetzt infolge des Kohlen
arbeiterſtreiks beſchäftigungslos geworden ſind, wird auf
mehr als 100 000 angegeben. Man hält eine Beendigung
des un früher als Ende dieſer Woche kaum für
möglich.

Jn einer großen Verſammlung von Eiſenbahnange ſtellten in Sheffield wurde be
u en, den Bergarbeiterverband davon zu unterrichten,
aß die Bahn angeſtellten die Bergarbeiter

unterſtützen wollen, im Notfall ſogar durch den
Streik. Ein Betrieb nach dem andern wird in dem Ver
einigten Königreich en Die Mannſchaften der
Kohlenſchiffe in den Kohlenhäfen werden entlaſſen, da die
Schiffe keine Ladung erhalten können. Die Bahnange

ſtellten werden in ähnlicher h in Mitleidenſ a t
iſtzogen, weil der Verkehr auf den Bahnen eingeſchränkt i

eine kleine Linie in Yorkſhire hat den Dienſt San ein
geſtellt. Jn einigen Fällen weigerten ſich Ber arbeiter
zu geſtatten, daß Leute in die ergwerke einfahren, um
die e e zu füttern und die Werke vor dem Er
aufen zu ſchützen.f We auf andere Länder, die vom Bezug engliſcher

Kohle abhängig ſind, erſtrecken ſich bereits die böſen Wir
kungen des Streiks So wird aus Chriſtigina gemeldet: Die Leitung der Fabrik Borreggard in Sarps
borg ſtellte an Sonnabend ſämtlichen Arbeitern, 2000 an
der Zahl, die IAtägige Kündigung zu, da die Fabrik wegen
Kohlenmangels, der durch den Kohlenarbeiterſtreik in

England verurſacht wird, außerſtande iſt, denBetrieb auf
recht zu erhalten.

Ziemlich ſtark betroffen wird auch ein Teil Frank
reich s. ie aus Dieppe und Boulogne-ſur-Mer gemeldet wird, dürfte ſich infolge des engliſchen
Kohlenarbeiterſtreiks die Not wendigkeit ergeben, demnächſt

den Dampferdienſt nach Newhaven und Jolkeſtone ein

gen
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zuſchränken. Jn Cherbourg iſt der Kohlenpreis pro
Tonne um 5 Franes geſtiegen.

Auch in Hamburg macht ſich die Wirkung des
engliſchen Kohlenarbeiterſtreiks in ſteigen
dem Maße bemerkbar. Am Montag ſind die letzten fünf
Kohlendampfer aus England eingetroffen. Es werden
horrende Preiſe für Kohlen bezahlt. So wurde am Mon-
kag eine Ladung von 2000 Tonnen mit 35 X pro Tonne
en das ſind etwa 20 A über dem Normalpreis. Die
e enhäfen in Neweaſtle, Hull uſw. liegen voll von
J lendampfern, die inſolge des Streiks nicht auslaufen
können.

Kber die Haltung der engliſchen Regie
rung wird gemeldet: Der Haupt und Jnduſtriekom
miſſar Askwit hat eine Verſammlung des Jndu-
ſtrievats einberufen. Der Jnduſtrierat iſt im letzten
Jahre zu dem Zweck gebildet worden, in Gewerbeſtreitig
keiten zwiſchen den ſich gegenüber ſtehenden Parteien zu
vermitteln.

S einer Rede in Ebbow Vale erklärte einer der De
legierten von der Konferenz des Bergarbeiterverbandes,
aus der Anſprache des Premierminiſters an
die Bergarbeiter am 29. v. M. ſei ein wichtiger
Satz nicht veröffentlicht worden, nämlich der, daß der Tag
nicht fern ſei, an dem die Regierung ſich ſelbſt
e verantwortlich halten werde, daalle Arbeiter des Landes einensinimallohn
erhielten.

PDolitische OAbersicht
SſterreichUngarn. Die Antwort der ungariſchen

S auf die Note der öſterreichiſchen Regierung we
gen der Reſolution betreffend die e der
viſten iſt am Sonntag in Wien eingetroffen. Uber den
Inhalt der Antwort verlautet nichts, doch hat man in
Wiener maßgebenden Kreiſen an der Meinung über die
Bedentung der Reſolution nichts geändert. Da man ſich
von einem weiteren direkten Verkehr zwiſchen den beiden
Regierungen und dem Kriegsminiſterium keinen Erſolg
verſpricht, wird die Entſcheidung der Krone anheimge
ſtellt. Graf KhuenHedervary hatte Montag früh 11 Uhr
eine Audienz beim Kaiſer in Schönbrunn, ſpäter hielt
Graf Stuergh, der am Morgen mit Kriegsminiſter von
Auffenberg eine Beſprechung hatte, dem Monarchen einen
Vortrag. Die Lage des ungariſchen Kabinett s
wird als ernſt angeſehen. Die Audienz, die Graf
KhuenHedervary Montag früh beim Kaiſer in Schön
brunn hatte, währte 19. Stunden und hatte nur informa
toriſchen Charakker. Nachmittags fand bei dem gemein
ſamen Finanzminiſter Rikter von Bilinski ein Dejeuner
ſtatt. Graf Khuen-Hedervary wird hierbei Gelegenheit
nehmen, ſich mit den Miniſtern zu beſprechen. Zuwüſten Szenen im ungariſchen Aber

kam es am Sonnabend gegen Schluß der
Sitzung. Sraf Andraſſy (parteilos) ergriff das
Wort, um die Handhabung der Geſchäftsordnung durchden Präſidenten Navay zu rechtfertigen. Ju ſt h (oppo

Ktionell) erklärte dagegen, das Verfahren des Präſidenten
entſpreche nicht dem Beiſpiele des früheren Präſidenten
Berzewiezy, vobſchon er bei ſeinem Amtsantrikt zugeſagt

Habe, die gleiche Praxis wie Berzeviczy befolgen zu wollen.
rauf nahm Präſident Navay das Wort, um ſeine

Anſicht über die Handhabung der Geſchäſtsorbnung dar
zulegen, er wurde aber häufig unterbrochen. Als er zweiAbgeordnete der klerikalen Partei zur Ordnung rief,
kamen aus den Reihen der Oppoſitionellen die Zurufe:
Sie können nicht Präſidieren und gleichzeitig Richter in
eigener Sache ſein! Einige Oppoſitionelle eilten auf die
Präſidententribüne und überreichten dem Präſidenten
eine ſchriftliche Aufforderung, über dieſe Angelegenheit
namentlich abſtimmen zu laſſen. Der Präſident zer
riß das Schriftſtück und warf es zur Erde. Da
rauf entſtand ein furchtbarer Tumult. Während die
Regierungspartei in Jubel ausbrach und heftig Beifall
klatſchte, riefen die Oppoſitionellen dem Präſidenten wü
tend zu: Sie ſind verrückt! Sie gehören ins
Narrenhaus! Jn dieſem Augenblick höchſter Erre-
gung ſprang Redakteur Palyi von der Journgliſtentrie
büne in den Sitzungsſaal und eilte auf die Präſidenten
bühne, da er e e in die Sicherheit des Präſiden
tenbedroht glaubte, das Mitglied der Juſthpartei Mar

t in das GeländerLovaſzy zertrümmerte
der Tribüne, Redakteur Palyi rief: Fragt den Grafen
S ob er nicht insgeheim beim Kriegsminiſter von
Auffenberg geweſen iſt? Präſident Navay hob nunmehr
da er nicht imſtande war, die Ordnung wiederherzuſtellen,
die Sitzung au Jn den Wandelgängen erörterten die
Abgeordneten die Geſchehniſſe in e reſven et Nach
einer einſtündigen Pauſe eröffnete Präſident Navay die
Sitzung wieder. Die Oppoſitionellen riefen: Wir verlan
en eine ne Sitzung. Von den Bänken der Mehr
eit ertönten Rufe Komödianten! Die Sitzung

mußte noch wiederholt aufgehoben werden; endlich wurde,
wie die Oppoſitionellen gefordert Prant eine
ſchloſſene Sitzung abgehalten. räſident Navay
erklärte, er habe gemäß der bisherigen Praxis die Hand
habung der Geſchäftsordnung vom Präſidentenſitze aus
begründet und es nicht für nötig befunden, dies von ſei
nem Abgeordnetenſitze aus zu tun. Was das ihm über
reichte Schriftſtück betreffe das einen Antrag auf eine
geſchloſſene Sitzung, nicht wie anfangs gemeldet wurde,auf namentliche Abſtimmung enthielt ſo ſei ſeine Über
reichung mitten in ſeiner Rede geſchehen e er in begreiflicher Aufregung eine roff ablehnende andbewe
gung gemacht habe. Dies bedauere er. Mit Rückſicht
auf das Vorgehen des Redakteurs Palyi werde er ent
ſprechende Verfügungen treffen. ie Stimmung des
Hauſes beruhigte ſich infolge dieſer Erklärung, und die

itzung wurde hierauf geſchloſſen.

eſer

ge

Jtalien. Der Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters
des Außern, Grafen Berchtold in Rom, wird für die
zweite Aprilhälfte erwartet. DerOberbebfehlshaber der
vereinigten italieniſchen Seeſtreitkräfte, Admiral Aubry,
iſt Montag nachtnittag an Bord des Admiralſchiffs „Vik
torio Emmanuele“ einem jähen Krankheitsfalle erlegen.

England. Die Suffrägetten haben am Mon-
tag früh zu London in Weſtend eine gleiche Kundgebung
wie am hen veranſtaltet. Viele Schaufenſter bekann-
ter Geſchäfte wurden zertrümmert. Mehrere Frauen
wurden verhaftet. Während der Kundgebung der An
hängerinnen des Frauenſtimmrechts am Monkag warfen
Teilnehmerinnen an den Wohnungen des Lordkanzlers
Earl Loreburn und des Miniſters für Jndien Lord
Erewe Fenſter ein. Viele Perſonen wurden verhaftet.

Türkei. Wie die „Agenzig Stefani“ aus Kairo meldet,
hak die von dem Jmam Jahig auf Wunſch der Türken
an Scheich Jdris Abordnung, die dieſen
bitten ſollte, die Feindſeligkeiten einzuſtellen und die ihm
angebotenen günſtigen Friedensbedingungen anzunehmen,
ihren Zweck nicht erreicht. Scheich Jdris antwortete,
daß er ſeine Miſſion, die Araber von einer Herrſchaft
zu befreien, der das Land die größte Armut, den Abfall
von der Religion des Propheten und die Verderbnis der
Sitten zu verdanken habe, nicht aufgeben könne. Später
habe ein Kampf zwiſchen Jdris und den Türken ſtattge
funden, bei dem letztere große Verluſte erlitten hätten.

Marokko. Zu den ſpaniſchefranzö ſiſchen
Marokkover handlungen wird aus Madrid ge
meldet Die franzöſiſch-ſpaniſche techniſche Kommiſſion hat
am Sonnabend ihre Arbeiten begonnen und zunächſt die
Reihenfolge, in welcher die verſchiedenen Fragen erörtert
werden ſollen, feſtgeſezt. Den erſten Punkt bilden die
marokkaniſchen Zölle. Die Beratungen werden geheim
gehalten. Die Kolonne des Oberſten Brulard ſetzte
am Sonntag den Marſch in ſüdweſtlicher Richtung von
Suk el Arba fort. Unkerwegs wurde ſie von Trupps
aus den AudarranDörfern beſchoſſen. Zwei Mann wur
den leicht verwundet. Die Kolonne trieb die Angreifer
zurück und ſetzte den Marſch nach Fes fort.
Perſien. Der perſiſchen Regierung haben die briti

ſche und die ruſſiſche Regierung einen Vorſchuß von
79000 Tomans gewährt, um die Truppen Mohammed
Alis abzulohnen. Der ruſſiſche Konſul in Aſterabad ſoll
den Truppen die Summe auszahlen.

Japan. Der Aufſtand in Peking ruft in den Miniſte
rien zu Tokio eine fieberhafte Täligkeit hervor. Eine
Truppenſendung nachChina iſt wahrſcheinlich. Das Par
lament hat einen Nachtragsetat über 900 000 Yen zur
Deckung der für Japan durch die chineſiſchen Wirren ent
ſtandenen Ausgaben angenommen. e

Nordamerika. Präſident Taft gab den europäiſchen
Botſchaftern in Waſhington bekannt, daß die Vereinigten
Stagten den Schutz aller Fremden in Mexiko übernehmen.

Die nord amerikaniſchen Jutrigen gegen Ko-
lumbien, die im Jahre 19083 zur Abſplitterung der
Republik Panama von Kolumbien e et worauf dieVereinigten Staaten von der neuen Republik die Panama
zone erwarben, werden noch einmal aus politiſchen Grün
den ans Licht gezogen. Der Senat in Waſhington nahm
eine Reſolution an, in der Präſident Taft aufgefordert
wird, die geſamte Korreſpondenz mit Kolumbien bei der
Erwerbung der Pangamakanalzone dem Senat zu unter
breiten Die Reſolution wurde von Hitcheock (Nebraska)
begründet, der die Annahme T b efürwortete. Jn
ſeiner Rede beſchuldigte er Rooſeveltder Teil
nahme an der Verſchwörun gund der Begünſtigung
der Revolution, durch die ſeinerzeit Kolumbjen verloren
ging. Die ganze Aktion verdankt wohl weniger morali
ſchen Anwandlungen ihre Urſache, als vielmehr dem Be
ſtreben, Rooſevelt eins auszuwiſchen, der bekanntlich
wieder Präſident werden will. Jn M ex iko haben bei
Jimulco und Texcala Gefechte ſtattgefunden, in denen 40
bezw. 20 Aufſtändiſche getötet wurden. Außerdem gab es
in beiden Gefechten zahlreiche Verwundete.

Deutschland.
Berlin, 5. März. Der Kaiſer verließ geſtern

vormittag 1077, Uhr Oldenburg nach herzlicher Verab
ſchiedung von der großherzog liche Familie und. traf
112, Uhr in Wilhelmshaven ein, wo er u. a. vom Staats
ſekretär des Reichemarineamts v. Tirpitz empfangen
wurde. Er fuhr unter ſtürmiſchen Hurras im Automobil
zum Exerzierhaus, wo die Vereidigung der Rekruten er
folgte. Zunächſt hielten die beiden Marinegeiſtlichen
Anſprachen, an die ſich die Vereidigung der Rekruten
durch Oberleutnant zur See Haeſeler anſchloß. Nach
der Vereidigung hielt der Kaiſer eine Anſprache, in der
er zur treuen Erfüllang der durch den Fahneneid über
nommenen Pflichten ermahnte. Um 127, Uhr traf der
Kaiſer im Offizierkaſino ein, wo ein Frühſtück ſtattfand.
Er begab ſich dann nach dem Linienſchiff „Deutſchland“,
wo er Wohnung nahm. Jm Anſchluß an die Rekruten
vereidigung v rlieh der Kaiſer dem Chef der Marineſtation
der Nordſee, Admiral Grafen Baudiſſin, den Schwarzen
Adlerorden.

(Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen)
iſt geſtern früh in Luxemburg eingetroffen, um als Ver
treter des Deutſchen Kaiſers an den Beiſetzungs feierlich

keiten teilzunehmen. Die proviſoriſche Beiſetzung
der Leiche des Großherzogs Wilhelm von Luxemburg
hat geſtern mittag 1 Uhr in der proteſtantiſchen Kirche
ſtattgefunden.

Z

Fertige Aberbetten
Fertige Kiſſen
Fertige Unterbetten
Fertige Inletts

Bettdecken
Schlaſdecken
Vettbezüge
Bettücher

Vüſchehuus Adolf Schäfer Merſeburg.

am Ausverkauf außerordentl. billig Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat
reicht, billig abzugeben.

h. Nößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube 9.

pfmaschinen, Turbinen, S n
schinen, Sohiffbau, Elelctrotechnike

ur Ingemeure, Technik., Werkmeist.
S Kostenlos Programm u. Auskünfte.

(Das preußiſche Staatsminiſterinm) iſt
am Montag zu einer Sitzung zuſammengetreten.

(Auflöſung des Rudolſtädter Land
tages.) Der bekanntlich in ſeiner Mehrheit aus So
zialdemokraten beſtehende Landtag des Fürſtentums
Schwarzburg Rudolſtadt lehnte am Montag einen Re
gierungsantrag betreffend eine Abänderung des Wahl
geſetzes ab. Hierauf löſte der Staatsminiſter
den Landtag auf. Schon der Verlauf der Donners
tags Sitzung konnte keinen Zweifel mehr daran laſſen.
Das Ende iſt herbeigeführt worden durch die entſchiedene
Haltung der Regierung, die von ihrer ſchon zweimal
durch den Landtag abgelehnten Wahlrechtsreform nach
den Erklärungen vom Donnerstag unter keinen Um
ſtänden abgehen wollte. Da nicht einmal der Etat vom
Landtag auch nur im einzelnen durchberaten worden iſt,
tritt die Beſtimmung des Grundgeſetzes in Kraft, daß der
vorhergehende, zum 1. April außer Geltung kommende
Etat noch für weitere drei Jahre eine landesübliche
„Finanzperiode“ gilt. Auch Geſetze kann die Regie
rung „im Falle dringenden Bedürfniſſes allein erlaſſen.
Dieſe hat aber der folgende Landtag, für den die Neu
wahlen innerhalb drei Monaten anzuordnen Und, zu
genehmigen.

Gachſpiel zur Reichstagswahl in
Labiau-Wehlau.) Das Amtsgericht Labiau Wehlau
verhandelte dieſer Tage über eine Privat Beleidigungs
klage, welche Bürgermeiſter Wagner- Tapiaun
gegen den der konſervativen Partei angehörigen Gats
beſitzer Hennings in Dedawe wegen eines Vorlomm
niſſes bei dem letzten Reichstagswahlkampf angeftrengt
hatte. Der Beklagte hatte gegenüber einem liberalen
Stimmzettelverteiler im Gutsbezirk Dedawe den liberalen
Kandidaten Wagner als „Lügner“ und ſeine Wahlreden
als Schwindel bezeichnet und noch weitere beleivigende
Außerungen über einen Kläger getan, worauf er den
Zettelverkeiler veranlaſſen wollte, die liberalen Stimm
zettel und Flugblätter in den Chauſſeegraben zu werfen.
Bei der Hauptverhandlung kam der „Hart. Zig. zufolge
ein Vergleich zuſtande, nach welchem Hennings die Be
leidigungen mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurücknimmt, 20 Mk. an das Kreiskrankenhaus zahlt
und die Koſten übernimmt.

(„Jm Jntereſſe des Dienſtes“) Der
Lehrer Gaedtke in Wehlau hatte ſich ſeinerzeit ver
anlaßt geſehen, gegen den konſervativen Reichstags
abgeordneten von Labiau- Wehlau, Oberſten a. D.
v. Maſſow klagbar vorzugehen, weil dieſer ihm während
des Wahlkampfes in öffentlicher Verſammlung vor
geworfen hatte, daß er „das Herz der Kinder vergiſte“.
Herr Gaedtke iſt jetzt, nach der „Tilſiter Allgemeinen
Zeitung“, „im Intereſſe d s Dienſtes“ nach Wormditt
verſetzt worden.

Vermischtes.
Eine 10000 Mark Spende.) Kommerzienrat

Reiß in Mannheim ſpendete für den Verein Jung-
deutſchland in Baden 10000 Mark.

Der Kieler Oberbürgermeiſterpoſten.)
Unter den 28 Kandidaten, die ſich um den Oberbürger
meiſterpoſten der Stadt Kiel beworben haben, befinden
ſich auch Stadtrat Dr. Puſch aus Halle, der zweite
Bürgermeiſter Weißen born aus Halberſtadt und der
Bürgermeiſter Schlim bach aus Mansfeld.

(Maſſendiebſtähle von Glühbirnen) Jn
München wurde ein Händler verhaftet, der ſeit Jahren
ſyſtematiſch elektriſche Glühbirnen aus öffentlichen Ge
bäuden, Geſchäften und Privathäuſern zuſammenſtehlen
ließ und einen ſchwunghaften Handel damit betrieb.
In dem Geſchäftslokal des Händlers wurde ein Rieſen
lager ſolcher geſtohlener Glühbirnen vorgefunden

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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(Gorzügl. Milchvieh)
iſt bei mir eingetroffen und
empfehle dieſelben preiswert.

L. Nürnberger,
Merſeburg. Zelephen 28.
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GHeilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Mittwoch den 6. März

an die Adreſſe der Regierung gerichtet. In ſeiner letzten
Sonntagsnummer richtet er eine gleiche Denunziakion
gegen den nationalliberalen Abg.
ſchmidt, deſſen Wieder wahl als
in der neuen Kammer verhindert we
halten Dr. Hammerſchmidts,

iſt, ſteht mit ſeinem Beamte

in Widerſpruch, indem er zur Wahl eines Sozialdemo
hat, alſo des Angehörigen einer
ungen auf den Sturz der Monarchie

zietion nur ja nicht
auffälligem Fettdruck

chon, noch einmal daran

Nr. 55.

Srste Beilage.

Deutschland.
(„Der Kaiſer, wie er iſt.“) Unter dieſem

Titel war im Londoner „Strand Magazine“ eine
feuilletoniſtiſche Schilderung der Perſönlichkeit Kaiſer
Wilhelms veröffentlicht worden, aus der auch in viele

deutſche Blätter Auszüge übergegangen ſind. Die
„Rordd. Allg. Ztg. wendet ſich gegen dieſe Veröffent
lichung mit folgenden Bemerkungen: „Der Aufſatz gibt

das Geſamtbild des Kaiſers in willkürlicher Verzeichnung
und enthält im einzelnen ſo viel unrichtige Angaben, daß
der Titel richtiger lauten müßte: „Der Katſer wie
er nicht iſt. Gegen eine am Kopf des Artikels zu
leſende Bemerkung, wonach er von Kaiſer Wilhelm ſelbſt

beſonders gebilligt worden ſei, mußte unter dieſen Um
ſtänden von vornherein Mißtrauen entſtehen. Wie wir
erfahren, iſt dieſe Angabe völlig aus der Luft gegriffen.“

(Der Streit zwiſchen Dr. Heim) und dem
jetzigen bayeriſchen Miniſter des Jnnern Freiherrn
v. Soden iſt, wie ſich immer mehr herausſtellt, im
Grunde daraus entſtanden, daß man die bayeriſchen
Baueruvereine, die Dr. Heim dem Zentrum ge
ſchaffen hat, ihm aus der Hand winden und unter die
Tährung der klerikalfeudalen Gruppe, die zurzeit im
Zentrunt Oberwaſſer und bei dem Miniſterium Hertling

Soden den ſtärkſten Rückhalt hat, bringen will. Das
geht auch aus einer Erklärung hervor, die Dr. Heim jetzt
in Zen ihm naheſtehenden Blättern veröffentlicht und in
der er feſtſtellt, daß er das Präſidium des bayeriſchen
Bauernvereins das er wegen Quertreibereien niederlegen
wollte, nur auf inſtändiges Bitten weiter behalten habe,
Um dem Zentrum vor den Wahlen nicht Steine in den
Weg zu legen. Jetzt glaubt man, die Zeit ſei gekommen,

vs man ihn nicht mehr braucht.
(Preßprozeſſe.) Der Redakteur des polniſchen

Blattes „Magzur“ in Ortelsburg, Jaros zyck, iſt wegen
Beleidigung des Vorſitzenden der Oſtmarkenvereine des
Kreiſes Ortelsburg, des Pfarrers Woſten, zu 400 Mark
Selbſtrafe verurteilt worden. Wegen Beleidigung des
Kölner Polizeipräſtdenten iſt der Redakteur der ſozial
demokratiſchen „Rheiniſchen Zeitung Sollmann,
von der St afkammer zu Köln zu 500 Mark Geldſtrafe

Gefängnis beantregeee.
Die Zentrumspreſſe) fährt in ihrem ange

nehmen Metier der Denunziationen fort. Das
Zentralorgan des pfälziſchen Zentrums, der Rhein
pfälger“, hat, wie der „Fränk. Kur.“ ſchreibt, vor kurzem
P den Kantonalsvorſitzenden der nationalliberalen

artei zu Bad Dürkheim, den Bezirksobergeometer Frank,
der für den Großblock eingetreten iſt, eine Denungziation

Um den Lorbrer
der Wiſſenſchaft.
Roman von Friedrich Thieme.

36. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
An die geladenen geographiſchen Fachmänner, lauter

Kapasitäten erſten Ranges, erging vor allem die Frage:
denn ein Betrug wie der hier behauptete überhaupt

denkbar ſei? Und wenn, ob im konkreken Falle die Wahr
ſcheinlichkeit einer e gegeben ſei? Sämmtliche

achverſtändige ſprachen ſich übereinſtimmend dafür aus,
wie überall, ſo ſei auch hier auf wiſſenſchaſtlichem Gebiete
die Möglichkeit des Betruges wohl gegeben. Die Ge
e dergorſchung verzeichne verſchiedene und darunter
chr eklatante Fälle. So habe einmal ein gewandter Be

trüger eine Geſchichte und Sprache der Jnſel e
heransgegeben, ohne je dort geweſen zu h und eine A
nung von der Beſchaffenheit der ne zu haben. Der
engliſche Dichter Chatterton veröſfentlichte angebliche
Dichtungen älterer bisher unbekannter Verſaſſer, die von
ihm ſelbſt herſtammeen. An ſich liege n die Annahme
eines Vorgangs, wie des von Dr. d I geſchilderten,

durchaus nicht außer dem Bereiche der Tatſächlichkeit.
Dagegen habe man in vorliegender Sache von An ang anden Eindruck empfangen, daß Dr. Hohl, angeſtachelt von
Ehrgeiz und dem Schmerz darüber, zurückbleiben zu
müſſen, in e allmählich die Jdee großgezogen habe, er
W es geweſen der jene wiſſenſchaftliche Tat vollbracht.

enigſtens trage das Auftreten Dr. Leopold Sekals vom
erſten Augenblick an den Charakter des durchaus e
r und Normalen an ſich, während Dr. Hohls Ge
ahren von vornherein über die Abſonderheit ſeines ſee

liſchen e nes keinerlei er übrig gelaſſen habe.
Beide Rechtsvertreter erblickten ihre Auſgabe darin,alle zum Vorteil ihrer Klienken Eingelpetten

in ihren Plaidohers in lebendigſter i
dergrund zu rücken und jeder den ſeiner Sache günſtigſten
Schluß daraus zu ziehen. Dr. Kolbig betonte beſonders,
o ſebr das Schickſal Reinhards an ſich der allgemeinen
Teilnahme würdig ſei, ſo müſſe doch den e ne

alluzinationen eines zweifellos in ſeinem pſychiſchen
eben Zerſtörten Menſchen gegenüber die Ehre eines

Ehrenmannes ſichergeſtellt und vor aller Welt auf das
nachdrücklichſte manifeſtiert werden, daß man die Ver
dächtigungen Hohls in ihrer ganzen Haltloſigkeit und
Forheit erkenne. Or. Hohl möge in ſedem anderen
Punkte in ſeiner Urteilskraft normal ſein, in dieſem
einen ſei er es nicht. Redner führte einige merkwürdige
Beiſpiele von fixen Jdeen und Zwangsvorſtellungen an,

e

rrurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte 2 Monate

eiſe in den Vor

1912.

kraten aufgefordert
Partei, deren Beſtreb
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geſetzt. Man geniert ſich faſt ſ
zu erinnern, daß das Zentrum in Bahern mit den Sozial
demokraten ein förmliches Bündnis abgeſchloſſen hatte.

Parlamentarisches.
Sitzung vom 4. März.) Jm
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nirgends zur Erwähnung gekommen, daß der Großvater
Dr. Hohls im Jrrenhaufe verſtorben iſt.

Dieſe Mitteilung rief große Senſation
das wahr wandte ſich der Vorſihende an

„Jch kann es nicht I
handelt es ſichrichtig. „Doch

teilter a
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überhaupt
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ſiert. Die Möglichkeit, daß letzteres dersFall, iſt nicht nur
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Wiſſen erhoben

Abgeordnetenhaus. en e vom 4. März.) Jm
Abgeordnetenhauſe begann am Montag die Beratung ves
Etats der Bergverwaltung. Abg. Dr. Ehlers (Fort-
ſchrittliche Vpt.) wies darauf hin, daß eine Beſſerung der
Erträge des Bergbaues für die nächſte Zeit v zu er
warten ſei, man müſſe deshalb dem iktek in
die Hand geben, die Rentabilität der Bergwerke zu er
höhen. Deshalb haben ſeine Parteifreunde für den
Schiffahrtsbetrieb auf dem Rhein geſtimmt, deshalb Fen
n auch für den Anſchluß an das Kohlenſyndikat. vn
en folgenden Rednern wurde auch die jetzt im rheiniſchd Kohlengebiet zum Ausbruch gelangte Berg

arbeiterbewegung beſprochen. Abg. Bru ſt (Zkr.) nahin
eine vermittelnde Stellung ein, empfahl den Gruben
beſitern eine Erhöhung der Löhne, andererſeits ſollten die
Arbeiter es ſich reiflich überlegen, bevor ſie zum Ausſtand
greifen. Den Miniſter te er dringend, bei denſtaatlichen mit der Lohnerhöhung den Anfang zu
machen. Abg. Leinert (Soz) polemiſierke gegen den
chriſtlichen Bergarbeiterverband und forderte die Regie
rung auf, ſich auf die Seite der Bergarbeiter zu ſtellen,
wenn ſie große Unheil vom Vaterlande abwenden wolle
Abg. Hirſch Eſſen a betonte, daß die Zechenbeſitzer
es den Arbeitern gegenüber an Entgegenkommen durch

aus nicht fehlen ließen. Die Forderungen der im ſog.
alten Verband organiſierten ſozialdemokratiſchen Berg
arbeiter nannte er übertrieben; auch die Regierung werde,
ehe ſie Stellung nehme, erſt die Forderung der Bergarbei
ter daraufhin prüfen müſſen, ob ſie berechtigt und ob
überhaupt die Möglichkeit ihrer Ausführung gegeben ſei,
wenn die Konkurrenz mit der ausländiſchen Kohle auf
rechterhalten werden ſolle. Der Handelsminiſter ging
e auf die Frage der Sicherheitsmänner ein; esheke ich nach weſerigen Beſtehen e Jnſtitution

noch kein e Urteil fällen. Uber den Streik
im Ruhrrevier ließ er ſich nur kurz aus; er hoffe, daß der
drohende Kampf vermieden werde. Die engliſchen Vor
gänge behandelte er mit großer Zurückhaltung. Auch die
in England völlig beſtehende Koalitionsfreiheit der Ar
beiter hätte ſchwere wirtſchaftliche Erſchütterungen nicht

zu verhindern vermocht. Die Abgg. v. Brüning (konſ.)
und Spinzig (fkonſ.) ſprachen gegen die Verhetzung der
Arbeiter durch die Sozialdemokraten. Jn der nun ol
genden Einzelbergtung verbreitete ſich der Abg. Hr.
Levy (ntl.) ausführlich über die Schädigung, die die Ein
wohner von Hohenſalza durch die Erdeinſtürze erlitten
haben. Dann wurde die weitere Debatte auf Dienstag
vertagt.

Volks wirtschaftliches.
über die kommendeReichsverſicherungs

gnſtalt für Privatangeſtellte ſchreibt man:
Wenn man den Umfang und die ren an der neuen

Reichsverſicherungsanſtalt und ihren Einfluß auf den
e Kapitalmarkt beurteilen will, ſo bietet ein
r Vergleich mit den beſtehenden privaten Verſicherungs
en hierzu das geeignetſte Material. Die

er

rämieneinnahmen der neuen Anſtalt werden ſich
jährlich und zwar ſchon vom erſten Jahre ab, auf
150 Millionen belaufen. Dabei wird naturgemäß
von Jahr zu Jahr durch die Zunahme der Verſicherten
und die Steigerung der Gehälter eine Steigerung ein
treten. Das Vermögen der Anſtalt iſt alſo nach

blauf von zehn Jahren zwiſchen 2 und s
Milliarden zu ſchätzen. Die geſamten Aktiven der

der Anklage zugrunde liegt, iſt daher nach 8 51 als nicht
vorhanden zu betrachten und der Privatbeklagte von
Strafe und Koſten freizuſprechen.“

Geheimrat Sekal und die Freunde der Sekalſchen
Familie bekundeten laut ihren Triumph, Leopold atmete
auf, reckte ſich höher und ſagte, gegen den e
wendet: „Jch danke Jhnen, meine Herren, e meine Re
habilitation. Um weiter nichts als dieſe enrehnne
war es mir zu tun, ich war weit entfernt, eine Beſtrafung
meines ehemaligen Freundes zu wünſchen. Meine Klage
war nur eine Maßregel der Selbſtverteidigung, weiter
nichts. Dann ging er mit verſöhnlicher Miene aufgtein-
hard zu und bot ihm die Hand. e

Dieſer wandte ſich mit zorniger Verachtung von ihm
gb. Noch überwog ſein Unwille, ſeine Entrüſtung, wenige
re v aber, und jede Aufwallung ging unter in der
trüben Moorflut einer tiefen Deprimation, wie er nie
empfunden, ſelbſt nicht in den Vorſtadien ſeiner Krank
heit. Seine ſtattliche Geſtalt ſchwankte, es flirrte ihm
vor den Augen, ſaſt hätte er die aus dem Gerichtsſaal nach
dem Korridor führende Stufe verfehlt und wäre geſtürgt,
wenn nicht ſein Schwager ihn mit ſtarker Hand am Arm
ergriffen und geleitet hätte. „Mut, Reinhard redete der
gutmütige Arzt ihm zu, „noch iſt ja nicht alles verloren!
Selbſtverſtändlich legſt du“, die beiden Verwandten hatten
am Tage der Hochzeit Brüderſchaft gemacht, „gegen das
Urteil Berufung ein.“

„Was kann es mir helfen Jch habe keine Hoffnung
mehr!“ klagte Reinhard verzweifelt

„Die Hoffnung darf man nie verlieren, Reinhard
Daß es einen harten Kampf koſten würde, den Burſchen
aus dem Sattel zu heben, konnteſt du dir vorher ſa en.
Der erſte Fehlſchlag darf dich deshalb auch nicht gleich
total zugrunde richten.

Reinhard lachte bitter. „Was bedeutet dieſes Urteil
denn anders als meine bürgerliche und moraliſche Ent
mündigung? Ich bin in forma Probante für unzurech
nungsfähig erklärt worden, womik zugleich meine geſell
re und wiſſenſchaftliche Todeserklärung ausge
prochen iſt. Wird nicht jeder, mit dem ich verkehren will,

mir künftig mit dem Präjudiz entgegentreten, er habe es
mit einem Wahnſinnigen zu tun Glaubſt du, daß ich
nach dem Ausgang dieſes Prozeſſes noch irgendwo eine

Anſtellung finden werde, daß ich auch nur durch ſchrift-ſtelleriſche Tätigkeit mein Brot zu verdienen hoffen kann

Kein Journal, keine Zeitung wird meine Aufſähße drucken
wollen, da man an ihrer Aukhentizität zweifeln muß! Uns
wenn das iſt, wovon ſoll ich denn leben Jch bin ohne
Mittel, ohne Stellung, vhne Ausſichten Meine Zukunft
iſt heute in aller Form Rechtens begraben worden Mir
bleibt er drehte ſich ſchen nach Gertrud um, die wenige
Schritte hinter ihnen ging, und endete Haſtig im Flüſter
ton, „weiter nichts übrig als eine Kugell! s

(Fortſetzung folgt.



433 deutſchen Lebens Verſicherungsgeſellſchaften n
ſich nach den Veröffentlichungen des ieden ür
Privatverſicherung Ende 1909 auf 4,7 Milliarden Mark.
Die neue Anſtalt wird alſo nach 16 Jahren bereits die
Hälfte des n e aller deutſchen Lebens
verſicherungsgeſellſchaften erreicht haben. Die ſofortige
Bedeutung ergibt ſich aus folgendem Vergleich: Die

großen vier Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften in Gotha,
Leipsig. Stuttgart und Karlsruhe hatten 1909 zuſammen
1344 Millionen Prämieneinnahmen, die neue Anſtalt
dagegen 150 Millionen bereits im erſten Jahr. Was
die Policenzahl betrifft, ſo verfügten die ſämtlichen 48
deutſchen Lebensver ſicherungsgeſellſchaften in dem
eigentlichen Lebensverſicherungsgeſchäft über 2765 000
Poltcen, die neue Anſtalt wird nach dem Kommiſſions
bericht im erſten Jahr 1830000 Policen haben, alſo
der ſämtlichen deutſchen Lebensverſicherungsgeſell
ſchaften. Dasſelbe Verhältnis ergibt ſich, wenn man
die in Kapital umgerechneten Verſicherungsſummen der
Geſellſchaften mit dem Kapital vergleicht, das mit der
der neuen Anſtalt zuflteßenden Prämienſumme von 150
Millionen Mark verſichert werden könnte. Die erſteren
berechnen ſich auf 11,4, die letzteren auf 7,8 Milliarden
Mark. Für die Leiſtungen der neuen Anſtalt iſt natur
gemäß der Erzielung eines r insfußes von
größter Bedeutung. Dabei iſt n erückſichtigen, daß
nach dem Geſetz 25 Proz. aller Anlagen in Reichs und
Staatsanleihen bewirkt werden müſſen. Nach 10 Jahren
werden alſo vorausſichtlich etwa 600 Millionen Mark
von der neuen Anſtalt in Reichs- und Staatsanleihen
angelegt ſein. Der übrige Teil, faſt 2 Milliarden
t werden überwiegend in Hypotheken zur Anlage
gelangen.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 4. März. Wie verlautet, ſind von maß

gebender Seite in Altenburg und Berlin Schritte unter
nommen worden, die darauf abzielen, daß das 3. Bataillon
des 153. Jnfanterie-Regiments, das demnächſt formiert
werden dürfte, Zeitz als Garniſonort bekommt. Zeitz
hat bis zum Jahre 1870 Militär beſeſſen

Delitzſch, 4. März. Mit 350 Mark, die er für
den Kartoffelhändler Kuhne bei der Poſt einzahlen ſollte,
iſt der Gelegenheitsarbeiter Max Eichardt von hier
flüchtig geworden.

f Eiſenberg, 4. März. Jn den Porzellan
fabriken hat heute der vierte Teil der Arbeiter, die
nicht im Berliner Verbande organiſiert ſind, die Arbeit
wieder aufgenommen.

Eiſenach, 4. März. Hier ſtarb der Direktor der
Vereinigten Eiſenacher Brauereien, Kommerzienrat
Erbslöh. Er war Mitkämpfer gegen Frankreich in
1870 71. Das Vertrauen ſeiner Mitbürger berief ihn
in den Gemeinderat. Seit 25 Jahren gehörte der Ver
ſtorbene auch dem Bezirksausſchuß an.

Jena März. Von den im Jahre 1911 in
Jena verſtorbenen erwachſenen Ortsangehbrigen ſind
119 der Feuerbeſtattung zugeführt worden.

F. Jena, 4 März. Der geſamte Gemeindevor
ſtand hat mit Rückſicht auf den Verlauf der öffentlichen
Gemeinderats ſitzung beſchloſfen, ſeine und ſeiner Beamten
Erklärungen zu den Berichten der Reviſoren, woran er
bisher durch das Verhalten des Gemeinderats verhindert
worden iſt, unverzüglich abzugeben und ebenfalls in der
Preſſe zu veröffentlichen, ſobald ihm die Reviſionsberichte
von dem Gemeinderat zugängig gemacht werden. Für

den neugeſchaffenen Poſten eines Finanzdirektors
der Stadt wurde der Sparkaſſenrendant Schmidt aus
Schöneberg bei Berlin gewählt. Rendant Schmidt war
einer von. den Reviſoren, die die ſtädtiſchen Koſſen geprüft

hatten. Die Stellung iſt mit 8 12 000 Mark dotiert.
Auch iſt der Jnhaber dieſes Poſtens Mitglied des Ge
meindevorſtandes.

F Schleiz, 4. März. Jn Oberkoskau wurden
geſtern früh durch Großfeuer drei Bauerngüter in
kurzer Zeit vollſtändig eingeäſchert. Die ganze
Ernte, landwirtſchaftliche Maſchinen, ſowie Kleinvieh
fielen den Flammen zum Opfer. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

f. Dresden, 4. März. In der vergangenen Nacht
ermordete im Hinterhauſe Konkordienſtraße 32 der
Arbeiter Ernſt Bötter ſeine Ehefrau. Die etwa vierzig
jährigen Leute lebten augenſcheinlich in geordneten Ver
hältniſſen. Als Bötter heute nicht zur gewohnten Zeit
an ſeiner Arbeitsſtätte erſchien, wurde in ſeiner Wohnung
nachgeforſcht. Dort fand man nur die zwei kleinen

Kinder und die in ihrem Blute ſchwimmen de Leiche der
Mutter vor. Bötter ſelbſt war verſchwunden. An der
Frau waren durch einen Hammer der rechte Obe kiefer
knochen, das rechte Jochbein und die Kochen des rechten
Stirnſchädels zertrümmert. Die Kinder waren
Zeugen der Tat und gaben an, der Vater wäre mit
der Mutter in Streit geraten, in deſſen Verlaufe der
Vater die Mutter zuerſt mit einem Lederriemen und dann
mit einem Hammer ſolange geſchlagen habe, bis ſie tot
war. Dann habe ſich der Vater eilig aus der Wohnung
entfernt. Der Aufenthalt Bötters konnte bis jetzt noch
nicht ermittelt werden.

FZittau, 4. März. Jm benachbarten Walter
dorf herrſcht große Aufregung über einen dort begange
nen Doppelmor d. Die Frau des Obermeiſters
Gittler und ihre 18 Jahre alte Tochter wurden heute
nachmittag 2 Uhr erſchoſſen in ihrer Wohnung auf
gefunden. Als mutmaßlicher Täter kommt ein junger
Mann aus der Nachbarſchaft in Betracht. Nach einer
ſpäteren Meldung iſt der Mörder, ein etwa 19 Jahre
alter Arbeiter namens Kraf, auf Großſchönauer Flur tot

ſpricht

aufgefunden worden. Er hat ſich ſelbſt erſchoſſen.
Zwiſchen ihm und dem jungen Mädchen ſcheint vor der
Tat ein heftiger Kampf ſtattgefunden zu haben, da die
Kleider des Mädchens mehrfach zerriſſen waren. Als
man das Mädchen auffand, gab es noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich, konnte aber keine Ausſage machen, da es
kurz darauf verſtarb. Die Mutter ſcheint ſofort tot ge
weſen zu ſein. Uber den Grund zur Tat iſt noch nichts
bekannt.

Merseburg und Amgegenck.
5. März.

Die Totenfeier für Auguſt Schmelzer.
In der Friedhofskapelle der Gemeinde St. Maximi fand
am Montag nachmittag die Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Lehrer a. D. Auguſt Schmelzer ſtatt. Unter
einer erdrückenden Fülle von Blumenſpenden war hier
aufgebahrt, was an Auguſt Schmelzer ſterblich und ver
gänglich iſt. Eine ſtattliche Drauergemeinde war ver
ſammelt; nahezu vollzählig hatten ſich die hieſigen Lehrer,
viele Freunde und Bekannte ſowie Deputationen aus
wärtiger liberaler Vereine eingefunden. Der hieſige
Liberale Verein ehrte ſeinen unvergeßlichen Führer durch
einen großen Lorbeerkranz mit folgender Widmung:
„Dem wackeren Kämpfer für Vaterland, Freiheit und
Fortſchritt gewidmet vom Liberalen Wahlverein Merſe
burg“. Als die tröſtenden Klänge des vom hieſigen
Lehrerverein vorgetragenen Chorals „Was Gott tut, das
iſt wohlgetan“ verklungen waren, hielt Herr Paſtor
Werther die Trauerrede. Jn ergreifenden Worten
ſchilderte er das verdienſtreiche Wirken dieſes unermüd
lichen Mannes als Lehrer, Geſchichtsforſcher, Politiker
und Gemeindelirchenrat. Hochehrende, dankbare Worte
waren es, die hier aus beruſenem Munde geſprochen
wurden. Nach dem Geſang eines zweiten Chorals
wurde der Sarg hinausgetragen und die Trauergemeinde
gab der irdiſchen Hülle des Geſchiedenen das Geleit bis
zur letzten Ruheſtätte auf dem neuen Teil des Friedhofes.
Gebet und Segen beſchloß hier die ſchlichte Trauerfeier.

S Vorfrühling. Noch iſt in unſeren Breiten
der Lenz nicht da, und noch Wochen pflegen zu vergehen,
bis die Wirklichkeit den Angaben des Kalenders ent

Aber eine Ahnung des Kommenden zieht ſchon
durch die Natur. Schon früh blitzt der erſte Sonnen
ſtrahl auf und fliegt über die Flur, aber es mangelt ihm
noch an Wärme. Die letzte Kältewelle, die über Deutſch

land hinwegzog und trotz des täglichen SonnenſcheinsDoch e Nacht die Fluren mit Reff bedeckte iſt ſang

ſäm zerfloſſen. Aber die Sonne muß erſt größere
Wärmemengen ausſtrahlen, um die vorhandene Kälte
vollſtändig zu paralyſieren. Setzen wir darum nicht
allzu große Hoffnungen auf die allernächſte Zeit. Erſt
Ende April pflegt in unſerer Gegend der Frühling in
ſeiner ganzen Kraft einzuziehen. Wohl regt ſich im
Vorfrühling ſchon leiſe die Vegetation, aber es kommt
noch zu keiner allgemeinen Veränderung des Landſchafts
bildes. Nur Frühlingsboten kennzeichnen den Lenz,
allen voran die Frühlingsſänger und die lieblichen

Kinder der Flora, Schneeglöckchen, an den Wegen und
Wieſenrändern das Gänſeblümchen, blühende Weiden
und die unſcheinbaren Kätzchen des Haſelſtrauchs, dem
die Ulme mit ihren hellbraunen Blüten folgt. Stachel
beeren und Johannisbeeren werden bald das erſte grüne
Laub zeigen, aber auch ſie bedürfen des wärmenden
Sonnenſtrahls, um die Blüten zu entfalten. Offnen ſie
ihre Kelche, und es folgen ihnen die Blüten der Obſt
bäume, dann iſt der Vollfrühling da, den der Monat
April uns bringen wird.

Die Pflanzzeit beginnt! Emſig ſieht man jetzt
allerwegen junge Bäumchen, Sträucher uſw. trans
portieren, um ſie, ehe ſie grünen, zu verpflanzen. Nach
der Statiſtik wurde im vorigen Jahre für 40 Millionen
Mark fremdes Obſt nach Deutſchland eingeführt
Eine Summe, die uns wohl beweiſt, wieviel an eigener
Obſtzucht bei uns noch fehlt! Wollte man doch be
denken, wieviel Raum an Wegen und Gräben oder auch

ſonſt noch unbenutzt daliegt. e ſagt
daher das Sprichwort: Auf jeden Raum, pflanz'
einen Baum, und pflege ſein, er bringt dir's ein!

Gewittererſcheinungen konnten wir heute
in den erſten Nachmittagsſtunden beobachten. Jm
Nordoſten waren düſtere Gewitterwolken aufgetürmt,
grell zuckten die Blitze und weithin war der Donner
hörbar wie im Hochſommer. Leider blieb der unſeren
Fluren noch ſo notwendige Regen aus.

Kirchlicher Ausweis für Neukonfirmierte. Die 13. Provinzialſhnode der Provinz Sachſen
hat am 28. Oktober 1911 die Herſtellung eines Kirchen
ſcheins für Neukonfirmierte beſchloſſen. Die Bezeichnung
für ihn lautet Kirchlicher Ausweis“. Die Synode ſieht
in ihm ein Mittel zur Neubelebung und Regelung des
Verhältniſſes zwiſchen Pfarrer und konfirmierkerJugend.
Der „Kirchliche Ausweis ſoll fortan ſämtlichen Neukon
firmierten unentgeltlich durch dieGeiſtlichen ausgehändigt
werden. Zwecks Feſtſtellung der zu Oſtern d. J. erfor
derlichen Anzahl von Exemplaren iſt die Zahl der Kon
firmanden aller Dibzeſen ſofort feſtzuſtellen und dem
Königlichen Konſiſtorium anzuzeigen.

Der Verkehrs Verein hielt am Montag
abend in Rülkes Hotel ſeine alljährliche Haupt Ver
ſammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht war.
Nach Eröffnung der Verhandlungen erſtattete der Vor
ſitzende, Herr Stadtrat Thiele, den Jahresbericht,

der ſehr umfangreich war und von der lebhaften Tätig
keit des Vorſtandes beredtes Zeugnis ablegte. Auf allen
verkehrspolitiſchen Gebieten, wie Eiſenbahnangelegen
heiten, Kanalbau, Telephonverbindung uſw, iſt der Vor
ſtand im Intereſſe und zur Hebung des Verkehrs in
Merſeburg tätig geweſen. Mit Genugtuung kann der
Vorſtand auf ſeine Tätigkeit im verfloſſenen Vereinsjahr
zurückblicken und es iſt nur zu wünſchen, daß er auch
weiterhin dieſe gemeinnützige Arbeit fortſetzt. Jn der
Beſprechung regte Herr Kaufmann Rönneke ver

ſchiedene Verbeſſerungen auf dem hieſigen Poſtamte an,
wie Verbreiterung der Schalterbretter, Beleuchtung der
Telephonzellen und weitere Schaffung von Schreib
gelegenheit; der Vorſtand wird dieſe Anregungen weiter
verfolgen. Den Kaſſenbericht gab Herr Bankvirektor
Bauer. Beim Jahresſchluſſe hat der Verein ein Ver
mögen von 2079 Mk. und einen Mitgliederbeſtand von
201. Perſonen. Dem Kaſſenführer erteilte die Ver
ſammlung die beantragte Entlaſtung. Die ausſcheiden
den Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Unter
Punkt „Verſchiedenes“ kam die Reviſion der Feuerlöſch
ordnung zur Sprache, die, wie mitgeteilt wurde, bereits
in die Wege geleitet worden iſt. Herr Stadtrat Dr.
Hauswald dankte ſodann namens der Verſammlung
dem Vorſitzenden für ſeine mühevolle, aber ſehr erſprießliche
Tätigkeit im verfloſſenen Vereinsjahr. Weiter beabſichtigt
der Vorſtand, demnächſt einen Fremdenführer herauszu
geben. Verſchiedene Redner gaben Anregungen, umJnduſtrie

nach Merſeburg zu ziehen der Vorſtand wird dieſe auch
weiter verfolgen. Vom Vorſtand wurde noch mitgeteilt,
daß nach eir er neuen Auskunft der Eiſenbahndirektion
die Vorarbeiten für den Bahnbau Merſeburg Zöſchen
„mit Forſche“ betrieben werden. Darauf erfolgte
Schluß der Verſammlung. In der ſich anſchließenden
Vorſtandsſitzung wurden die Amter wie folgt
verteilt: Vorſitzender Stadtrat Thiele, Stellvertreter
Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Schatzmeiſter Bank
direktor Bauer, Stellvertreter Fabrikbeſitzer Engel,
Schriftführer Stadtrat Dr. Hauswald, Stellvertreter
Mühlenbeſitzer Heberer und Drogiſt Leber!l, Beiſitzer
Stadtrat Carl Berger, Generaldirektor Blancke,
Bergwerksdirektor Gebhardt, Maurermeiſter
Günther und Kaufmann Dobkowitz.

J

abend das vaterländiſche Feſtſpiel Friedrich der
Große“ von Karl Stein durch eine Geſellſchaft aus
wärtiger Künſtler, die ſich als vaterländiſche Feſtſpiel

vereinigung konſtituiert hat, zur Aufführung. Der Saal
war nachmittags faſt überfüllt und am Abend gut beſetzt
ſo daß man mit dem Intereſſe, das den Auſſührungen
hier entgegengebracht wurde, die als eine Nachſeier des
200jährigen Geburtstags des großen Preußenkönigs
gelten dürfen, wohl zufrieden ſein kann. Das Feſtſpiel,
das ein Prolog einleitete, zerfällt in zwei Abteilungen
und vier Bilder. Die erſte Abteilung ſpielt im Schloſſe
zu Berlin und im Küſtriner Schloſſe; ſie führt uns die
bekannte Leidensgeſchichte des jungen Kronprinzen vor,
der von ſeinem Vater, dem König Friedrich Wilhelm T.
hart, ja grauſam behandelt wurde und infolgedeſſen auf
den Gedanken kam, nach England zu entfliehen. Der
Plan wurde entdeckt und Kronprinz Friedrich mit ſeinem

Freunde und Fluchtgenoſſen, dem Leutnant von Katte,
auf die Feſtung Küſtrin geſchickt, wo letzterer
auf dem Platze unter dem Fenſter des Kron
prinzen Friedrich der Rache des Königs zum Opfer
fiel. Der Schwerpunkt des Feſtſpiels liegt in dieſer
erſten Abteilung, die den Darſtellern Gelegenheit gab,

ihr künſtleriſches Können im beſten Lichte zu zeigen.
Der König und der Kronprinz wurden vortrefflich ge
ſpielt und die packenden Szenen zwiſchen Vater und
Sohn kamen darum zu voller Wirkung. Die zweite
Abteilung zeigt uns im dritten Bilde Friedrich den
Großen auf der Höhe ſeines Ruhmes nach den
ſiegreichen Schlachten bei Roßbach und Leuthen.
Der Tag bei Leuthen iſt vorüber und Friedrich
hat in der Waldſchenke von Sahra Quartier ge
nommen, wo ſich neben ernſten auch heitere Dinge
abſpielen, die uns den König menſchlich näher bringen.
Das vierte Bild zeigt uns Friedrich den Großen in
Sansſouci, wo er als Landesvater unermüdlich tätig iſt,
um ſeinem Lande und Volke aufzuhelfen. Das Spiel
endet mit dem Tode des Helden im Lehnſtuhl. Lebhafter
Beifall bezeugte den Akteuren, daß ihr Spiel den beab
ſichtigten Eindruck hinterlaſſen hatte. Eine tadelloſe
Garderobe unterſtützte die patriotiſche Vorführung.

Im Saale der Funkenburg findet morgen, Mittwoch
abend, das 3. Winter Abonnements Konzert
des Horſchlerſchen Orcheſters ſtatt. Ein exquiſites Pro
gramm winkt hier den Muſikfreunden, auch iſt der Kon
zertmeiſter vom Tonkünſtler- Orcheſter in Leipzig, Herr
Schubert, für dieſen Abend gewonnen, der u. a. als
r die „Ungariſche Suite“ von Hofmann bringen
wird.

Fußballſport. Das am Sonntag auf dem
Kaſernenhofe abgehaltene Wettſpiel zwiſchen der k. Mann
ſchaft der hieſigen 36 er und der 2. Elf des Weißenfelſer
F. C. „Fortung“ endete mit einem Siege unſerer Sol
daten von 13 1 Toren. Halbieit 8- 1.

Der Vortrag des Flottenvereins findet erſt Mittwoch den 13. März im Saale der „Reichs-
krone“ ſtatt; die vorgeſtrige Meldung beruht auf einem
Jrrtum,

m Tivoli gelangte am Montag nachmittag und



Am Mittwoch iſt mit der Beſeiti gung der
Stufen vor dem ren Oberburgſtraße 8 be
gonnen worden. Dieſelben nahmen d s den
ganzen De en ein und werden nun endlich nach
fahrelang aus den Kreiſen der Bürgerſchaft geäußerten
Wünſchen in Wegfall kommen.

Jn der Slgrube warfen mehrere Knaben vom
e die Steine auf vorübergehende Schulmädchen, ſo
daß dieſe empfindlich verlezt wurden. Ein Mädchen er
litt eine ſtark blütende Kopfwunde, ein anderes eine
Handverletzung. Das gefährliche Treiben dieſer Jungen
enden zwecks Beſtrafung dem Schulrektor mitgeteilt zu
werden.

S Wallendorf, 5. März. Am letzten Sonntag
konnten im Auengelände die erſten ſteigen den
Lerchen im hellen Sonnenſchein beobachtet werden.
Trotz des windigen Wetters ließen ſie ihr jubilierendes
Lied erſchallen und ſtiegen höher und höher. Auch der
Kiebitz iſt bereits eingetroffen.

Ammendorf, 4. März. Zur Wilderer
affäre in Neukirchener Flur kann noch mitgeteilt wer
den, daß eins der beſchlagnahmten Gewehre auf der
Ziegelei des Herrn Schaaf Planena geſtohlen worden
iſt. Der Eigentümer konnte durch beſondere Merkmale
ſein Gewehr rekognoszieren.

Aus dem Elſtertagle, März. Die herr-
lichen Tage in vergangener Woche, die mehr echten
lingstagen glichen, waren für unſere Jmker wahre
dentage. Auf den Ständen wurde es rege. Die Jmmen
hielten nicht nur ihren Reinigungsausflug, ſondern beflogen Schneeglöckchen, Hafen und Erle und begannen

ſomit, behöſelt zurückzukommen, die Tracht. Bei zweck
entſprechender Einwinterung, beſtehend in hinreichendem
Futter und guter Verwahrung der Wohnungen, iſt ein
eigentlicher Verluſt nicht zu beklagen rn e Wenn
auch bei einzelnen Völkern das Fukter e wurde, in
dem namentlich die milde Witterung bis Neujahr viel
Futtervorrat koſtete, ſo konnte doch jetzt helfend einge
treten werden. Möchten unſern Jmkern beſſere Ausſich
ten auf ein gutes Honigjahr beſchert ſein als in den letzten
Jahren, die recht dürftig ausfielen und einem jungen

Jmker die ganze Jmkerei verleiden konnten. Denn an
der Biene liegt es nicht, wohl aber an den Witterungs
und e welch letztere ja leider durchſtetig wachſende Ausbreitung der Jnduſtrie hier immer
mehr zurückgehen.8 Schteuets, 5. März. Einen grauenvollen
Tod wählte ſich das Dienſtmädchen Sliſe Brückner in
Leipzig bedienſtet. Sie hatte beſchloſſen, ſich und ihr 9
Monate altes Kind, welches ſich in Schkeuditz in Pflege
befand, zu töten. Zu dieſem Zwecke kam ſie am Freitag
nach hier und gab vor, mit ihrem Kinde ſpazieren gehen
zu wollen.
Mädchen kam jedoch nicht wieder. Jhre Eltern aber

erhielten einen Brief, in welchem die Tochter die Abſicht
der Tökung mitteilte. Soſort fuhren die Eltern nach
hier. Leider zu ſpät, am Sonntag früh wurden im

Walde, im Gewäſſer an der Fuchsbrücke, Mutter und
Die Mutter hatte demKind tot aufgefunden gKinde und ſich ſelbſt die Pulsadern veider Hände auf

geſchnitten, dann ging die Inglückliche mit dem Kinde
in das verhältnismäßig ſeichte Waſſer. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß Beide an Lerblutung geſtorben ſind.
Das Kindchen muß ſchrecklich gelitten haben, denn es
war infolge des Todeskampfes faſt vollſtändig ſeiner
Kleidung entblöſt. Beide Leichen wurden behördlich
aufgehoben. (Schk. W.)

Mücheln und Amgebung.
5 März.

Die Maul- und Kauenſeuche im Kreiſe
Querfurt. Unter dem Klauenviehbeſtande desRitter-
gutsbeſitzers von Helldorffin Nebra iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.
den folgende Sperrbezirke und Beobachtungsgebiete ge
bildet. a) Sperrrbezirk:. Gutsbezirk und Stadt Nebra
nebſt Bahnhof. b) Beobachtungsgebiet: Die Feldmarken
des Gutsbezirkes und der Stadt Nebra. Gemeinde Wip
pach nebſt Vorwerk, das Vorwerk Birkigt und die dazu
gehörigen Feldmarken. Unter dem Klauenviehbeſtande
des Gutsbeſitzers Ferdinand Hickethier in Gröſt iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Aus dieſem
Anlaß werden folgende Sperrbezirke und Beobachtungs
gebiete gebildet: a) Sperrbezirk Gemeinde und Gutsbezirk
Gröſt. r der S er Die Feldmarken der Ge
meinde und des Guts e Gröſt. S

Ausländiſche Arbeiter. Die Deutſche
Feldarbeiter-Zentrale, Berlin, ſchreibt uns: Die augenblickliche Lage des Arbeitsmarktes bringt es mit ſich, daß

die Nachfrage der ausländiſchen Arbeiter nach Arbeits
verträgen an der Grenze viel früher als ſonſt eingeſetzt
hat und daß ſich dieſe Arbeiter ſchon zum großen Teile
für die kommende Saiſon gebunden haben. Es iſt des
halb dringend notwendig, daß die Arbeitgeber, die mit
ihren Aufträgen noch im Rückſtande ſind, dieſe
ſchleunigſt erteilen, wenn ſie überhaupt auf Erledi-
gung rechnen wollen. Ferner iſt frühzeitige Einſtellung
der Arbeiter etwa bis Mitte März anzuraten;
denn es hat den Anſchein, als ob die Zuwanderung der
ausländiſchen Arbeiter nach Deutſchland in dieſem Früh
jahr viel früher einſetzen und auch aufhören wird als in
den Vorjahren. Bei Feſtſetzung eines ſpäteren Antritts
termins kann es leicht möglich ſein, daß brauchbare Ar
beiter überhaupt nicht mehr zu bekommen ſein werden.

Z. Schafſtädt, 3. März. Auf eine ununterbrochene
25jährige Tätigkeit im hieſigen Eiſenwerk kann der
Schloſſer Herr Georg Zarges zurückblicken. Da im
n n noch mehrere Jubilare tätig ſind, iſt dies ge
wiß ein weiterer Beweis für das guteEinvernehmen, wel
ches zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in dem größ
ten induſtriellen Betriebe unſerer Stadt herrſcht. Ar
an dieſer Stelle dem treuen Arbeiter die beſten Glück
wünſche. An der Straße zwiſchen hier und Nieder
r ſind vor kurzer Zeit wieder eine ganze An
zahl junge Bäume mutwillig um gebrochen
worden. Schon öfter iſt dieſer Frevel an der Natur auch
an anderen von der Stadt gemachten Anpflanzungen aus

ohne daß es leider gelungen iſt, dieſer Buben,
welche aus Mutwillen oder Rache derartig rohe Streiche

bringen, damit endlich einmal dieſem rohen Un

e

Man ſchenkte den Angaben Glauben, das

Aus dieſem Anlaß wer

ſind, wird

Auch

verüben, habhaft zu werden. Der Stadt entſtehen da
durch, daß die Bäume immer wieder e werden
müſſen, nicht geringe Unkoſten. Jeder Bürger iſt daher
gewiſſermaßen verpflichtet, für den Fall, daß ihm ein
Täter bekannt wird, denſelben unbedingt zur e zu

ug geſteuert würde. Für diesmal iſt ſeitens des Magiſtrats
für die Ermittelung der Täter eine Belohnung von
100 Mark ausgeſetzt. Der in der hieſigen Apotheke
beſchäftigte Lehrling Hans Keil wurde geſtern früh in
ſeinem Bette tot aufgefunden. Wie wir erfahren, hat
der Zunge Mann ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt. Was
denſelben zu dieſer entſetzlichen Tat veranlaßt hat, konnte
nicht feſtgeſtellk werden. Wie aus den hinterlaſſenen
e hervorgeht, hat er den freiwilligen Abſchluß mit
dem Leben ſchon vorher für dieſen Tag beſtimmt.

(Sch. an
Niedereichſtädt, 4. März. Wegen baulichen

Veränderungen bekommt am 1. April d. J. der Gaſthof
zu Nfedereichſtädt neue Bewirtſchaftung. Der Pachtver
krag r mit Herrn Heſſelbarth- Schafſtädt auf ein Jahr
vereinbart, und zwar zu demPreiſe von 1600 Mark. Nach
einem Jahre ſoll eine Neuverpachtung ſtattfinden. Der
jetzige Jnhaber Herr Otto Jahr, wird am 1. April eine
Waldwirtſchaft mit Schützenloge, Eigentum der Stadt
Buttſtädt, übernehmen.

Wetter warte.
V. W. am 6. März: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

windig, nur wenig kälter, Regenſchauer. 7. März:
Zunächſt ziemlich heiter, trocken, etwas kälter. Später
Trübung, wärmer, windig, Regen.

Luftschiffahrt.
Das Luftſchiff „Viktorig Luiſe fährt von

Friedrichshafen nach Frankfurt
Friedrichshafen, 4. März. Das Luftſchiff

„Viktorig Luiſe iſt heute morgen 9 Uhr aufgeſtiegen,
um das Rheintal entlang über Konſtanz, Baſel, Straß
burg und Mannheim nach Frankfurt a. M. zu fliegen.
An Bord befinden ſich gegen 20 Perſonen. Das Luft
ſchiff paſſierte um 12 Uhr 43 Min. Baſel, um 1 Uhr
55 Min. Baden Baden und um 2 Uhr Baden-Dos.
Sei dieſer Fahrtgeſchwindigkeit iſt die Ankunft in
Frankfurt um 4 Ubr zu erwarten ekfurt g. M. 4. März. Das Luftſchiff ViktoriaFranLutſe“ iſt um 4 Uhr 40 Min. glatt gelandet.

Vermischtes.
Zur Lohnbewegung unter den deutſchen

Bergkleuten) wird aus Eſſen gemeldet Am Sonntag
fanden im RheiniſchWeſtfäliſchen Ruhrkohlen-Revier
über ſechzig vom Bergarbeiterdreibund Alter
Bergarbeiterverband, Hirſch. Dunckerſche und Polniſche
Berufsvereine) einberufene Verſainmlungen ſtatt. Jn
dieſen wurde erklkärt, daß die Lohnforderungen mit
voller Uberlegung geſtellt worden ſeien und daß die
durch den augenblicklichen Streik der engliſchen Berg
leute geſchaffene Lage wohl der geeignetſte Moment für
eine durchgreifende Lohnbewegung ſei. Das Verhalten
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſch
lands in dieſer Bewegung wurde einer ſcharfen Kritik
unterzogen. Eine Aktion könne aber nur wirklichen
Erfolg haben, wenn die Bergarbeiter-Organiſationen
geſchloſſen für die Forderungen des Bergarbeiterdret
bundes einträten. Schließlich wurde die gleiche Reſo
lutton, die ſchon den vorwöchigen Verſammlungen vor
Jag, einſtimmig angenommen. Auch der Gewerk

verein chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands
hatte in verſchiedenen größeren Orten Mitgliederver
ſammlungen einberufen, in denen ernent darauf hin
gewieſen wurde, ſich nicht durch unverantwortliche Hetzer
in einen Streik hineintreiben zu laſſen, ſondern volles
Vertrauen der Leitung des Gewerkvereins zu ſchenken.

Inzwiſchen ſind im Ruhrrevier einige voreilige
Streiks agusgebrochen. Aus Dortmund wird ge
meldet Von der aus 950 Mann beſtehenden Frühſchicht
der dem Etſen- und Stahlwerk Höſch gehörenden Zeche
Kaiſerſtuhl 2 ſind am Montag nur 222 Mann ange
fahren. Die Geſamtbelegſchaft beträgt 38500. Auf der
der Harpener Bergbaugeſellſchaft gehörenden Zeche
Scharnhorſt ſtreikt die Hälfte der Frühſchicht.
Während die Frühbelegſchaft der Zeche Kaiſerſtuhl
vollzählig einfuhr, ſtreikten am Montag zu Beginn der
Nachmittagsſchicht von 1000 Mann etwa 900. Auf Zeche
Scharnhorſt ſtreikt der größte Teil der Belegſchaft.
Nachmittags fanden Belegſchaftsverſammlungen ſtatt,
in denen die Führer verſuchen wollten, die Streikenden
zur Wiederaufaahme der Arbeit zu bewegen.

Gerboteines öſterreichiſchen Witzblattes
für Deutſchland Nachdem durch rechtskräftige
Urteile des Königlichen Landgerichts Iin Berlin vom
10. November und 22. November 1911 gegen die in Wienerſcheinende periodiſche Druckſchrift e ütt! Cari
eaturen“ binnen Jahresfriſt zweimal Verurteilungen
auf Grund der S8 41 und 42 des Strafgeſetzbuchs erfolgt

nach einer Bekanntmachung des Reichs
kanzlers im „Deutſchen Reichsanzeiger die fernere Ver
breitung dieſer Druckſchrift auf die Dauer von zwei
Jahren verboten.

In der Badeanſtalt ertrunken) Der
Reiſende Chriſtian Johann Heberlen aus Leipzig iſt
Sonnabend nachmittag beim Baden in der Paläſtra
Alberting in Königsberg ertrunken.

Gon einem Felsſtück erſchlagen.) Nach
amtlicher Meldung aus Siegen iſt auf der Neubauftrecke
Weidenau- Dilkenburg Montag morgen gegen

Uhr der Jtaliener Mineur Salvatterra Ugo, wohn-
haft in Rudersdorf, dadurch tödlich verunglückt, daß
beim Abſtoßen von losgeſprengten Felsmaſſen im Sohl
ſtollen des Tunnelbaues bei Rudersdorf (Kreis Siegen)
ein großes Felsſtück dem Salvatterra trotz aller an
gewendeten Vorſichtsmaßregeln auf den Kopf fiel. Sal
vatterre erlitt Schädelbrüche, die den ſofortigen
ſt t ren Der Verunglückre war nicht ver

eiratet.
Eine ganze Familie verbrannt.) Feuer

brach in der Nacht zum Montag in der franzöſiſchen
Ortſchaft Objat Departement Corréne) in einem
Gaſthauſe aus. Bei dem Brande kam eine gus ſieben
Perſonen beſtehende Familie ums Leben.

Mord aus Eiferſucht In der Nacht zum
Sonnabend erſchoß in Düſſeldorf in der Marken

ſtraße nach kurzem Wortwechſel der verheiratete Mußker
Bernhard Richter den unverheirateten Artiſten Hubert
Marz. Der Täter wurde verhaftet. Der Beweggrund
iſt Eiferſucht.

(Maſſenerkrankungen in einem Jnfan-
terie-Regiment.) Am Sonnabend erkrankten 86
Mann des I. Bataillons des 88. Jnfanterie- Regiments
in Mainz unter heftigen Leibſchmerzen und Grbrechen,
ſo daß ſie ins Lazarett übergeführt werden mußten.
Später meldeten ſich weitere 16 Mann krank, die eben
falls Vergiftungserſcheinungen zeigten und ins
Lazarett gebracht wurden. Die Urſache der Erkran
kungen ſoll guf am Freitag genoſſene Fiſche zurückzu
führen ſein. Eine Unterſuchung wurde ſofort an
e Das Befinden der Erkrankten iſt im ganzen

efriedigend. Nach weiteren Erkundigungen betrug die
Geſamtzahl der Erkrankungen bis Montag vormittag 72.
Ob es ſich tatſächlich um Fiſchvergiftung handelt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Verhaftung franzöſiſcher Spione?) Die
Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. verhaftete einen
Wettvermittler, bei dem Briefe gefunden wurden, aus
denen hervorging, daß er für die franzöſiſche Regierung
Spionage betreibe. Später wurde noch ein Tech-
niker verhaftet, der mit dem Vermittler Spionage-
dienſt für Frankreich geleiſtet hat. Der Techniker ſoll
der s Botſchaft in Berlin mitgeteilt haben,
daß er ihr Zeichnungen von Geſchoſen der neuen Ge
ſchütze verſchaſſen könne.

Die Lohnbewegung im deutſchenschnei
dergewerbe.) Aus Berlin wird gemeldet: Jn derStreikherſammlung der Berliner Maßſhneider am Mon

tag teilte der Bevollmächtigte des Schneiderverbandes
mit, daß der allgemeine Arbeitgeberverband für das
Schneidergewerbe mitgeteilt habe, es ſei die General
agusſperrung in allen am Kampf beteilig-
ten Städten beſchloſſen. Die angekündigte

Konferenz in Halle werde nicht ſtattfinden.

Neueste Nachrichten.
Wilhelmshaven, 5. März. Der Kaiſer ver

ließ heute früh 10 Uhr die „Deutſchland“ und begab ſich
auf dem Waſſerwege nach der Kaiſerlichen Werſt, die er
unter Führung des Staatsſekretärs v. Tirpitz beſichtigte.
Heute früh iſt der Großherzog von Oldenburg zur Teil
nahme an der Beſichtigung hier eingetroffen.

Berlin, 5, März. Bei einer mißglückten Landung
des Parſeval- Reklameluftſchiffes in Johannisthal wurde

der Ballon meiſter Nobbes getötet. Das Luft
ſchiff ſelbſt landete ſpäter bei Biesdorf.

AJnnsbruck, 5. März. Beiltzwang verſchüttete
kurz nachdem ein Schnellzug vorübergefahren war, ein
Fels ſturz beide Gleiſe. Durch zweiſtündige Spren
gungen wurde ein Gleis wieder frei gelegt. Es ſind große

Zugverſpätungen eingetreten.
London, 5 März. Jn den ärmeren Stadtteilen

von London beginnen die Lebensmittelpreiſe zu
ſteigen. Man erwartet eine baldige allgemeine Stei
gerung der Brotpreiſe. Der Eiſenbahn ver
kehr wurde beträchtlich eingeſchränkt. Der
Bahnverkehr von Mancheſter wurde geſtern auf 726 Züge
verringert. Die North Eaſtern- Eiſenbahn ließ geſtern
530 Züge weniger als ſonſt abgehen

London, 5. März. Auf den Freiherrn Leopold
v. Rothſchild hier wurde ein Revolverattentat
verübt. Der Freiherr blieb unverletzt, ein auf der
Straße ſtehender Schutzmann dagegen wurde ſchwer
verwundet.

Getreide- und Procduktenverkehbr
Berlin, 4. März.

Weizen lok. inl. 208,00 209,00 Mk.
Roggen lok. in l. 186,00 Mk.
Ha Git in 210,00-—218,00 Mk., do. mittel 204 00 bis

209,00 s
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25-29,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,00--24,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 185,00--190,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 191,00- 202,60 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 17900-184,00 Mk.

Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle 14 00
bis do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,00 bis
14,50 eRo n enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,25 b

14,75 Mk.

Viehmarkt.
re 4. März. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu e
Auftrieb 615 Rinder und zwar 223 Ochſen,
120 Bullen, 25 Kalben 237 Kühe, 10, Freſſer, 433 Kälber.
609 Schafe, 3012 Schweine, r Tiere Preiſe
r 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.

II 82, III 78, IV 64 V Bullen, Qual. F80, 77,III 74, IV 70, V Kalben und Kühe, Qual.III 72, IV63 Vss, Freſſer So Jungvieh) 72,
Schweine, Qual. 166, 162, III 57, IV. 58, V b Lebend
ewicht: Kälber, Qual. II 59, III 50, W 88.Schafe, Qual. I 43 I40, II 80, IV V-. Geſchäfts

gang Rinder, Kälber Schafe, Schweine mittel
überſtand: 12 Rinder, davon Ochſen Bulen
KKühe, Kalben, Kälber 65 Schafe 15 Schweine.

Reklameteil.

Sestbewaährie Nahrung für
s0Weger chadehſene,

zurückgeblieben

Kinder
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uJ einem Hauſe Gerger und Greizer Stoffe Fchwimm Rerein Je e Mlanz am 51. Dezember 1911. n Poſeidon.
en Winter Altia. Mt. Pſ. Faſſiva. Mr. Pf. Feldlengtofe, Waschstotte gutin,. e

rhhere Wohnung ſt ſofort An Kaſſg-zKonto 290462.15 Per Guthab. n Mittwoch den 6. März d. J. ede er u venene ſofort an Jorſchuß Kanto: Kto. der aus Flanell, Schürzenstolte, Reste e
e ſcheid. Mtgl 16 483.67 anßergewöhnlich billig. Jahreshauptverſummlung eF F. Wechſel 1 318 021.89 do. der verbl. P. Hennicke, Bahrhofſtraße 10, im Reſt. zur Wartburg. Zahl t Kolm ohnung. e Kammer FDiskont Mitglieder 451 693.06 468 176.78 kein Laden reiches Erſcheinen der Mitglieder nr u Wechſel 177 286.76 1 495 308.65 Per Reſervefond d 81154 en Francht erwünſcht. Der Vorſtand. e
erfragen Halleſche Str. 81, pt, An GiroKto. Berlin. 12 875.45 Per Reſervefond II. 3377984 e Fahrräder S Donnerstag ru
F. T g. 6 immer An GiroKto. Reichsb. 6647.87Per Effekten Reſerven 1 169.80 Wring Maſchinen den 7 Mar, miſWartt19 Küche Mädchen An Poſtſcheck Konto 190894 er Grundſt.-Reſerve 5600 S owie 1912 gherds
Kenner reich An Effekten-Konto. 72657.560 Per Delkredere- onto 22680. ubehsrtei e e akamer reichlich Zubeh. Parterre, alle Zubehörteile See 82 Uhr,Zuch 6 J Mädchent An HypothekenKko. 188 750. Per Anlehen Konto 1289058.24 wo keitKache, ſchlich Zub b Daſend An Bank Konto 1768405 Per Hypothek. Konto 9000. Mäntel und Schtäuche billigſt. S Monats
a Shreanege hre wert a An Kto Korr. Debit.) 97 348.70 Per Kto Korrt Kre Reparatur Werkſtatt W
n len on erſrag n In Reſtzinſen-Konto 286995 ditore 2 600.59 R. Gürtner, Unter Altenburg 4 W Per leset ann n Hadern An Klagekoſten Konto 298 l Per Scheck Konto 31665.85 9 Aus

e inn Geſchäftsh.-Kto. 2 Per Zinſen-Ko e 720 z S SaM h j igtan An Mobilien-Konto 350 Per Regen 28666 13 echig ggekümmnlein Damenhaar e e ihl z mmer zu vermleten 1950 718 06 1959718.06 Serm. Preſch, Friſeur, Roßmarkt e S er Vorſtand. e

2 O c f Pm z Jahre 911 ſind 169 Genoſſen eingetreten und 60 ausge SS chieden. daher Beſtand am 81. Dezember t 1187 Mitglieder Zur Beachtung. Goldene Kugel
a mit 1879 Anteilen, Junge Herren und Damenönllert mer In vo ler Pengion

Das Mitgliederguthaben hat ſich um Mk. 48 752 49 und die welche geſonnen ſind, ſich einem de
Zu vernt. Slobigkaner Str. 9. Haſtſumme um Mk. 182 000 vermehrt. Die BeſamtHaftſumme, ſür gemiſchtchörigen Geſangverein an Mittwoch

Zum ſind in herrf haft welche alle Genoſſen am Jahresſchluß aufzukommen haben, beträgt zuſchließen, werden gebeten, ihre S Sch lachtefeſt.

Hauſe Räh e der Bahn Mk. 1379 000. werten Adreſſen bei Herrn Okton ung Vorſchuß. Verein zu Merſeburg. uns Feſtturunt.
e

burg, Annenſtr. 29.

Bäckerei
unker günſtigen Bedingungen zu
verpachten, eventl. mit Haus zu
verkaufen.
S. Hiphe, Merſeburo, Fiſcherſtr. 22.

Zu vermteten. Gas, Bad im Hauſe Mittwoch Wellfleiſch. JnZu r. in der Exp. d. B. S ngetr. Genoſfenſchaft mit veſchränkter Haſtpflicht. Tanz Unterricht c S

i S S BEin Hausgrundſtück, E. Hartung A. Müller. F. Heyne. henanns San Preußiſcher Adler e

ſth ean mee r e N f. Mittwoch Schlachtefeſt. eSGarken, Mrg. anſchließendes e x S e entnrk nLand e 2 Mrg Fiſchtelch, in greß e e Mittwoch den 5. März abds. 8 uhr Dleters Begtunratton S

e e e Gr a richte anzſtunde. eh e Feine Kee Aus gutem Grüämciem h h t tet S Fehlgehtefest.
t o Fran Zing Wenmann, ſgffmanns ſestaur amVelenet e ne Haucttan n e er Steehe e e Bee

l ne Märche u Donnerstag S une Schlachtefeſt. eVD e e e neh0 n de m m s erkaufen W e a h Il s et n 47, part. S 6 i n a C h S Merſeburger um arten Meggauer Sie
An dt unge Zugochſen e t Donnerstag denl n e uſttverein S h n.tn Waschextrakt l e en eWe e S S Donſerscg hofzlſſehgfes Rohmakerin. (röoste Froebtgrett. außerordentliches t

Wo

in hausſchlaht BurttDie Güte und Belfebth eilt meines Fabrikates hat Ginfoniekonzert Friederike Vogel, Roßmarkt 17. Abe
zu verkaufen Neumarkt 42. zaklreiche, der meinigen ähnliche Packungen entstehen lassen er Serzoglichen Hofkapelle zu am

Deſſau unter Leitung des Herrn z e SieGeneral Muſikdirektors Franz Mahmasehinen i
Nikorety und unter Mitwirkung Reparaturen führt ſachgemäß S i

des Planiſten Herrn Joſef Pem zus Vaur, Merſeburg, Markt s
baur jun.

weshalb ich die verehrten Konsumenten bitte, ganz besonders
auf die

13 Bienenvolfer
in doppelw s Et. u. Gerſtungs-
bäuten ormalm.) Deutſch u.Deutſch Jral. g 16- 18 Mk. ver
altersh. C. Klipſtein, Merſeburg.

Schutzmarks Spaten

F. E. Steinbach
Programm:Mozart: Sinſome Es-dur. Waſchfrau.

a Liſzt: Klavierkonzert A-dur. Einige Wäſchen werden noch an
Ein noch faſt ganz neuer

extra großer

Rich. Strauß: Tod und Verkläru 18.Reiſekorb Leipzig. nern Diner ärung genommen Lauchſtedter 18e n gans nanes Rauinann's Wagner: Vorſpiel und Schluß Inkaſſo-AgenturGermanig Damenrad e ſzene zit „Triſtan und Jſolde Jirektion der LebensBerſ.g Sperrſitßkarten zu s Mk. un Die 5 Jehe 2embropſtei numerierte Eintrittskarten in be Se ſechaft, Iduna. in Salle a. S.
hat für Merſeburg ein Jnkaſſo derHränkter Zahl zu 2 Mt. in dertZu verkaufen: en e en1 Nähmaſchine, gut erhaltene e 9 Karten werden auch an Nicht

oviſion abwirft und ſtetiSettſtelle mit Watratze, Kinder mitglieder abgegeben. alen t auf aſtuhl in raten m vt. Mittwoch den 6. März Im Intereſſe des Zuſtande her Dame, welche energiſch ein

t ſ r J s kommens des Konzertes wird gen gutes Neugeſchäft anſtrebt. Hohe
g beten. die Entrittskarten ſofort Abſchlußproviſion wird gewährt.
S zu löſen. Auch kann b. entſprech. Leiſtungene e e r Anſtell. erfolkg. Kaution von

Drderner Kinderwagen 9,
noch wie neu, zu verkaufen lenKRoter Feldweg 6. link e r e ler e er enlinks e „iſt)erf. Gefl. Off. erb. wir anTout erhalt Kindern der Stadtkapelle. Ar.: E. Horſchler, in r en ehe eilherkrgenBut erhalt. erwagen unter gütiger Mitwirkung des Konzertmeiſters vom Tonkünſtler- Verein für alle a. S eariusſtr.
zu Ldherlaner Str 19 2 Tr Orcheſter in Leipzig, Herrn Schubert. Agent geſ. Verk. v. Figarr.

Exquiſites Programm S g 9m Feuerbeſtattung. e nl ſ. i. a. als Novität: Ungariſche Suite v. Hofmann. rrn gar S e e e en o n o Angtelung men e Me Mheerxeſelen
ort St un rig Sommer Abonnements von 1911 haben Gültigteit. Original-Whotographien ſucht ehee S eler Garten in Müllers Hotel 5„Helter Gartenſand am Kilttwoch von 10-5 einen g. Austräger
llederuen Verein für Feuerhestattung eGliederwalzen eDienstag den 5. März Uhr abends Preußiſcher Lehrlingin ver lHiedenen Stärken empfiehlt in Müllers Hotel (Külke) Beg en- e i ſt e e

Oeffentliche Verſammlung. Beamte m Vrrein Klempnerlehrling

0 eſang S Vortrag Reichetrore e e e35 des Vorſitzen Halleſchen Verei ldſtein: ech des Vorſitzenden des Halleſchen Vereins, Herrn P Waldſtein: V 7e er de e et nen e ortrag a ſauberes ehrl. Mochen
eilhaft et Des preuß. Geſetzes und ſeiner Aus ührungsbeſtimmungen. n Kandidaten Dr. Feigel wird zum Aprik geſugut a n n en Disküſſion und n e en en len bild S Frau Sreße- Gotthardtſtr. 17.
R ſer itbürger, D in ren, ſind ergebe in 0arm ehe tet vetet uheee mmer ans Sgubere Aufwartung hBrühl m e eghypten geſucht. Zu erfragenPapierhandlg. mit Lichtbildern. Der Vorſtand. Burgſtr. 13, Laden rechts.



Beilage zum „Merſehnrger Coxreſpondent'“,
Nr. 55.

Zweite Beilage.

Die „neue Frau.
Ein neuer Frauentypus iſt bei uns im Werden. Kraft

voll, ſtrebſam, tkatendurſtig in den höheren Schichten;
rührig und voll zäher Lebensenergie in den miftleren;
ſelbſtbewußt, wo nicht gerade das Elend welkender Haus
induſtrie die Leiber zermürbt hat, auch in den unkeren.
Ein ganz junger Typus; recht Kind unſerer Tage. Die
Frauenberufsfrage freilich man kann ſie ſchlechtweg
auch die Frauenfrage nennen iſt W älter. Die
entſteht im Grunde ſchon im frühen Mittelalter mit der
anhebenden ſtädtiſchen Kultur. Es iſt damals eine
männermordende Zeit. Kriege an den Grenzen und die
nie erlöſchenden inneren Fehden dezimieren die Reihen der
Männer; auch Handelsreiſender ſein iſt in jenen Zeitläuf
ten ein rauheres Gewerbe denn heute, und die periodiſch
wiederkehrende Peſt erweiſt ſich den Männern verderb-
licher als den Weibern. Heute kommen im Durchſchnitt
auf 100 Männer 103 Frauen; im 15. Jahrhundert zählt
man in Nürnberg, in Baſel und Frankfurt a. M. auf 1000
Männer ihrer 1300. Das will heißen (da das Zölibat
den Geiſtlichen und die Zünfte den Geſellen das Heiraten
verbieten): ſchlecht gerechnet 30 vom Hundert der Frauen
können nicht zur Ehe gelangen, müſſen ſich einen Beruf
wählen und für andere ſronend ſich durchs Leben ſchlagen-
Aber gerade in ihrer Blütezeit ſind die Zünfte nicht eng
herzig; daß die Witwen das Geſchäft des Mannes weiter
führen, iſt einfach Handwerks Gebrauch und Herkommen;
auch Arztinnen kommen vor, und die Nonnenklöſter ſind
die Heimſtätten weiblicher Schriftſtellerei und der feinen
kunſtgewerblichen Arbeiten. Not und Mangel, denen die
Beguinenhäuſer vergeblich zu ſteuern ſuchen, bleiben aller
dings auch ſo; ſie mehren ſich noch, als um die Wende des
15. Jahrhunderts die verfallenden Zünfte den Weibern
den Zutritt zu wehren beginnen und die Reformation
ihren Kampf gegen mittelalterliche Leichtlebigkeit und die
Frauenhäuſer aufnimmt. hDafür erwächſt unter ihren Einflüſſen dem deut
ſchen Bürgertum ein neues Frauenideal, das der zart
und ſittig, inmitten eines behäbigen Anweſens waltenden
e und Mutter. Jhm ſingen unſere klaſſiſchen

ichter, und ſo feſt prägt es ſich in die Seelen der Deut
ſchen, daß ſie nur langſam, nur unter ſchmerzlicher Bewe
gung und allerlei verwirrenden Begleiterſcheinüngen ſich
von ihm loszuringen vermögen. Denn ſeit etwa vier
Jahrzehnten iſt das Jdeal S geworden. Nicht
abſolut wie der lebensfremde VDoktrinarismus fanatiſcher

ger uns glauben machen will, denen die
Entwickelung noch nicht raſch genug geht und Familie und
Einzelhaushalt unter allen Umſtänden veraltete Wirt
re tsreformen bedeuten. Aber doch unhaltbar als das
alle ige Jdeal, neben dem es für honette Leute von
Rechts wegen kein anderes geben dürfte. Fabrik und mo
derne Großunternehmung haben es zerſtört. Jn dieſen
rund gerechnet acht Luſtren iſt die Familie nämlich aus
einem Produktionsorgan eines der Konſumtion gewor
den. Unſere Großmütter buken noch Brot und nähten
ihre Kleider; unſere Mütter ſchlachketen (wenigſtens in
den Mittelſtänden) noch jährlich ihre paar Schweine, und
das Wurſtmachen ſtellke dann allemal das ganze Haus
weſen auf den Kopf, unſere Frauen und Schweſtern aber
lachen uns mit Recht aus, ſo wir ihnen zur Diätetik der
Seelen den Strickſtrumpf empfehlen. Weit mehr als das
Handwert hat die Fabrik die Familie depoſſediert. Ehe
dem konnte auch im ſtädtiſchen Haushalt die Zahl der
helfenden Hände nicht leicht zu goß ſein. Wer von uns,
deſſen Kindheitserinnerungen etwa in die Tage von Sedan
zurückreichen, erinnert ſich nicht mit dankbarer Wehmut
der alten Tante, die uns gebadet und gekämmt hat, die
uns tagaus, tagein dieſelben Märchen erzählen mußte,
und gegen die wir dann flegelhaft wurden, nachdem ſie
uns den erſten Schulranzen gepackt hatte. Dieſe alten
Tanten ſtarben aus oder ſind im Ausſterben, der Wir
kungsbereich der Familie hat ſich verengt; was im Haus
halt des bügerlichen Durchſchnitts zu verrichten iſt, kann
die Hausfrau wenn's not tut, mitHilfe einer dienenden
Kraft beguem leiſten.

Für die Uberzähligen und Übriggebliebenen, die Zaun
äſte fremden Eheglücks, bietet die heutige Kleinfamlie
einen Raum mehr. Was geſchieht mit i nen Das iſt

die moderne Frauenfrage in jenem (engeren) Sinne, in
dem man ſie auch die ſoziale Frage der gebildeten Stände
genannt hat. Denn der Frau aus den unteren Schichten
gebricht's nicht an Arbeit. Die hat immer die Hände
rühren müſſen. Aber manche Bürgerstochter liegt brach,
und ihr den Lebensſpielraum zu erweiten und neue Er
werbsmöglichkeiten zu ſichern, müht ſich ſeit Ausgang der
echziger Jahre eine wachſende Anzahl tapferer Frauen.
m Berlin wird der Letteverein begündet; in Leipzig

kritt die erſte deutſche Frauenkonferenz zuſammen mit der
Abſicht, „die weibliche Arbeit von den Feſſeln des Vor
urteils zu befreien, ſie zur „Pflicht und Ehre des weib
lichen Geſchlechts zu erklären auch die Behörden fangen
allmählich an bei der Eiſenbahn, bei Poſt und Telegra
phen Frauen anzuſtellen, und den wirtſchaftlichen Tat
ſachen, die ſo auf die Berufswahl der Frauen hindrängen,
geſellen ſich geiſtige Strömungen, die dem nämlichen Ziele
zuſtreben. Aber im ganzen verläuft die Entwickelung
doch recht langſam; erſt mit dem neuen Jahrhundert
kommt dann die eigentliche Wendung. Und nun zergrü
belt ſich der gewiſſenhafte Hausvater nicht mehr das Hirn
über die beiden Probleme von dazumal „Was ſoll unſer
Junge werden und „Wie verheirate ich meine Tochter
ſondern ex ſieht beizeiten zu, auch die heranwachſende
Tochter für den Lebenskampf tüchtig zu machen und ſie
einen Beruf wählen zu laſſen, der unter allen Umſtänden
ihrem Daſein Jnhalt gewährleiſtet. Der neue Frauen
typ iſt im Werden.Dieſer neue Typ hat in der letzten Woche in Berlin
ſich ein Stelldichein gegeben und mit Genugtuung war
feſtzuſtellen, daß es gut geraten iſt. Das Mannweib iſt
verſchwunden und auch dieVerkünderin „der neuen Ethik
wurde ſeltener. Alle Schlacken mögen von der Bewegung
ja noch nicht abgefallen ſein aber man ſieht wenigſtens,
daß etwas Tüchtiges im Werden iſt und daß, wenn es

Mittwoch den 6. März

einmal wurde, unſer Leben reicher und mannigfaltiger,
vielleicht auch innerlicher geworden ſein wird.

(Mgd. Ztg.)

Merseburg und Amgegend.
5. März.

Borſicht bei Auswahlſendaungen!
Gewarnt wird vor einem Schwindler, der in der
letzten Zeit in größeren Städten Deutſchlands aufge
treten iſt und unker Anwendung eines alten Tricks Ge
ſchäftsleute geprellt hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
der Gauner ſein Glück auch hier verſucht. Der Betrüger
nennt ſich „Jngenieur Müller“. Er mietet ſich am Tage
ſeiner Betrügereien ein möbliertes Zimmer und bringt
an der Wohnungstür eine Viſitenkarke an. Hierauf be
gibt er ſich in ein Geſchäft, wählt eine größere Anzahl
wertvoller Stockſchirme aus, die er ſich durch Angeſtellke
des Geſchäfts in ſeine erſt kurz vorher zu dieſem Zweck
gemieteke Wohnung bringen läßt. Dort bewegt er den
Überbringer unter irgendeinem Vorwande zum Fort
gehen, worauf er dann mit der erlangten Beute auf
Nimmerwiederſehen verſchwindet. Jn einem anderen
Falle hat der Gauner auf dieſe Weiſe eine Anzahl Bluſen
erlangt. Der „Jngenieur“ wird beſchrieben als 36 bis
38 Jahre alt, übermittelgroß, ſchmächtig, mit ſchwarzem
Haar, kurzgeſchnittenem Schnurrbart, dunklen Augen,
ſchmalem, gelblichem Geſicht, krankhaftem Ausſehen.
Seine Kleidung beſtand u. a. aus einem grauen, weichen
Filzhut, grauem Paletot mit Gürtel und großen Knöpfen
vermutlich Ulſter), Stehumlegekragen, weißem Kragen
ſchoner und ſchwarzen Schnürſchuhen. Vor dem Schwind
ler ſei hiermit gewarnt.

Nachweiſung über die Bevölkerungs-
vorgänge in der Stadt Merſeburg vom
1. Februar bis 29. Februar 1912:

I. Einwohnerzahl am 1. Febr. 1912 21 984
2. Zugang durch a) Zuzug 287

v Geburt 37
Zuſ.

3. Abgang durch a) Verzug
b Sterbefall 35

Zuſ. 3284. Es ergibt ſich ſomit ein weniger
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. März 1912 21 980

Städtiſches Fleiſchbeſchaugamt. Jm Monat
Februar 1918 wurden vom ſtädtiſchen Fleiſchbeſchau
amt hier unterſucht: 86 (im Monat Februar 1911
80) Rinder und zwar 14 (12) Ochſen, 5 (5) Bullen,
61 (52) Kühe und 6 (11) Jungrinder. Davon wurden
2 auf der Freibank. als minderwertig verkauft
I der Abdeckerei als unbrauchbar zum menſchlichen
Genuſſe überwieſen, 71 (59) Organe verworfen. Ferner
522 (453) Schweine; davon 5 (4 Freibank,

Abdeckeret, 57 (59) Organe verworfen. 105 (140)
Kälber; davon 1 (2) Freibank, Abdeckerei, 2 (7)
Organe verworfen. 117 (150) Schafe; davon 2
(6) Freibank, Abdeckerei, 34 (52) Organe ver
worfen. 2 Ziegen davon Freibank,

Abdeckerei, Organe verworfen. 14 (16)
Pferde davon Abbdeckerei, 3 Organe ver
worfen.
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Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 4. März 1812, iſt der bekannte

Hiſtorienmaler Mich gel Echt er in München geboren.
Ein Schüler von Schnorr von Carolsfeld, arbeitete er
als Gehilfe deſſelben im Saalbau der Reſidenz zu
München, dann 1847 als Gehilfe Kaulbachs im Neuen
Muſeum zu Berlin. Für das Maximilianum in
München malte er die Ungarnſchlacht auf dem Lech
felde und den Vertrag von Pavia, für das National
muſeum „Barbaroſſas Vermählung“ und das „Be
gräbnis Walthers von der Vogelweide“, für den
Staatsbahnhof in München die „Telegraphie“ und den
„Eiſenbahnverkehr. Ferner ſind von ihm 30 Szenen
gus der Nibelungenſage und ſchließlich zahlreiche
Aquarelle nach Werken Richard Wagners für König
Ludwig II. Er iſt 1879 geſtorben. Gr war Profeſſor
an der Kunſtgewerbeſchule und Mitglied der Akademie
in München

Vor 460 Jahren, am 5. März 1512, iſt der berühmte
Mathematiker, Kupferſtecher und Geograph Gerhard
Mercator geboren, deſſen Name als Kartograph bis
heute bekannt geblieben. Er war Kosmograph des

erzogs von Zülich in Duisburg, wo er an der Höheren
chule Mathematik lehrte. 1564 ging er zu Herzog

Karl II. von Lothringen, um deſſen Land karthographiſch
aufzunehmen. In Duisburg, wo er 1594 ſtarb. iſt ihm
1878 ein Denkmal geſetzt worden. Mereator verfertigte
auch Globen und wurde beſonders bekannt durch das
von ihm zuerſt angewandte und nach ihm benannte
Projektionsſyſtem, beſonders für Seekarten. Als
Theolog trat er hervor mit einem Werke über die Epiſtel
Paulus an die Römer, welches Buch wegen der ab
weichenden Jnterpretation, die Erbſünde betreffend,
von der Kurie verdammt wurde.

Vermischtes.
S Treue Liebe. Einen gar langen Braut

ſtand hat. ein Paar in Elbing durchgemacht Die
dortigen Blätter berichten über dieſes ſchöne Beiſpiel
gegenſeitiger treuer Liebe folgendes: über dreißig
Jahre iſt der jetzt 58 Jahre alte Pantoffelfabrikant
Hermann Heßberg ſeiner Braut treu geblieben, die
er nun endlich zum Traualtar führen konnte. Als er
dies vor drei Bezennien tun wollte, drohte ihm eine reiche
Tante mit Enterbung. Da beide Brautleute arm

kante und Heßberg trat in den ar des reichen Erbes.
Leider konnte zeit nicht ſtattfinden,wenn Heßberg die Erbſchaft nicht verlieren wollte, denn
das ſtament enthielt eine Beſtimmung, wonach das
Erbe an andere Perſonen fallen ſollte, wenn die geplante
Ehe doch zuſtande käme. Die Drohung der Enkerbung
galt nach einer Erklärung im Teſtament für dreißig
Jahre. Jetzt endlich ſind die langen, langen Wartejahre
vorüber, und Heßberg konnte ſein Eheverſprechen ein
löſen. Dieſer Tage fand die Trauung ſtatt, und zwar
im Hauſe des Bräutigams, der durch ein Herzleiden ans
Zimmer gefeſſelt iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Der Czenſtochauer Kloſtermord.

Petrikau, 2. März. Die Beweisaufnahme nähert
ſich langſam ihrem Ende. Die letzten Zeugen werden im
Laufe des heutigen Tages vernommen werden. Die Ver
handlung hätte ſich noch ſchneller abgewickelt, wenn nicht
die bis ins kleinſte gehenden Fragen der Anklagevertreter
Niedzwiedzckt und Katlanowski an die Zeugen ſoviel Zeit
beanſprucht hätten. Dieſe Fragen waren meiſt rein for
maler Natur und bringen lediglich die Beſtätigung dervon der Anklage aufgeſtellten Beenrengen Sie wer
den aber geſtellt auf ſpezielle Anweiſung der höheren ge
richtlichen Jnſtanz, des Warſchauer Gerichtshofs, vor
dem der Prozeß noch einmal bei Anfechtung des Urteils
durch die Angeklagten, wenn auch nicht ſo ausführlich,
verhandelt werden wird. Für dieſe Jnſtanz muß ein ge
naues Protokoll auch der ſcheinbar geringfügigſten Dinge
geſchaffen werden. Der Prozeß findet naturgemäß be
ſondere Beachtung in den Kreiſen der ruſſiſchen Regierung
und Verwaltung. Man ſpricht davon, daß die durch die
Verhandlung beſtätigten Mißſtände in Jasna Gora der
ruſſiſchen Regierung Anlaß zu einer Anderung der
Kloſterordnungen geben dürften. Jm Verhalten der An
geklagten hat ſich eine ſichtliche Veränderung vollzogen.
Helenag Macoch, die zu Beginn des Prozeſſes einen ſo ge
drückten Eindruck machte und allen auf ſie gerichteten
Blicken ſcheu auswich, trägt jetzt eine gewiſſe Zuverſicht
lichkeit zur Schau und folgt erhobenen Hauptes dem
Gange der Verhandlung. Dagegen iſt Macoch wie um
gewandelt. Gleich ſeinem Mitangeklagten Starczewski
verbirgt er den Kopf hinter der Barriere der Anklage-
bank und iſt ſtundenlang überhaupt nicht zu ſehen. Es
ſei dahingeſtellt, wie viel von dieſer zur Schau getragenen
Niedergeſchlagenheit auf ſeine große Verſtellungskunſt zu
rückzuführen iſt. Pianko muſtert ſtändig die dichtbeſetzken
Reihen der Zuſchauer und iſt offenbar noch ſtolz darauf,
daß ſich die Dutzende von Operngläſern der eleganten
Damen auch auf ihn richten. Der zu Beginn des Pro
zeſſes erkrankte Gravenr Cyganowski, der auf Geheiß

Macochs die n Stempel für die fingierte Trauung
Helenas mit Kaſpar Macoch (ihn ſekbſt) und für ſeine
eigenen gefälſchten e An r hat, bleibt der
Verhandlung immer noch fern. Der Vater des ermor-
deten Waclaw Macoch ſagt noch aus, daß er die Einwilli
gung zur Heirat ſeines Sohnes mit der Angeklagten
Heleng nicht habe geben wollen, Damazy Maebch habe
ihn aber ſchließlich dazu überredet. Der Bruder der An
geklagten Heleng Waclaw Krzezanowski erzählt auf Be
fragen eingehend nochmals, wie ſich ſeine Schweſter zu
dem Tode ihres Gatten verhalten habe. Als der Zeuge
mit dem Diener Zalog von dem Spaziergange zurückkam,
habe er ſeine Schweſter weinend mit Damazh Maecoch in
ihrer Wohnung angetroffen. Sie habe ihm weinend er
zählt, daß ihr Mann nach Amerika gereiſt ſei und nicht
mehr zurückzukehren gedenke. Dem e iſt dann aber
in den nächſten Tagen die en e Zerrüttung ſeiner
Schweſter aufgefallen und er habe ſie wiederholt aufge
ſordert, ihm ihr Herz auszuſchütten und zu ſagen, was
ihr fehlte. Die Urſache ihres Kummers müſſe doch tieferer
Art ſein. Darauf erzählte ſie mir, daß Damazy Macoch
ihren Mann totgeſchlagen habe. Die heutigen Zeugen
vernehmungen bringen zunächſt nur die Feſtſtellung der
ſchon bekannten Vorgänge im Kloſter.

Keklameteil.

Unsere

Marine
2 Pfg.
Iasmstzi-

„Uberell bin ich
zuhause

Uberal! bin ich
bekannt

gilt für diese
vorzügliche

Marke!

Gualität
ist ihr Vorzug



Anzeigen ſür Merſeburg. Freitag den 8. März 1612 abends
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und fern ihren Sarg ſo reich 3 a e e ſeinmit Blumen und Kränzen Zeit die e le Anteile ſind in derſelben U S eſchmückten. Beſonders Dank e e t entr te lichetre t e e Merſeburg, den 24. Februar 1912. ngeirchen für die troſtreichen e C 4 entar r Se Vorſchuß z Perein zu Merſeburg Krnst Kulffes, nienp e e
ehrer erz nebſt der Schul J änkter n oge:Wenn e den ehgrenden e e e den Vorteilhatte Bezugsquelle F. imprägnierte Münchener r
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ſtedt für die geſtellte Trauer Deutsehe Reiebs-Anl, gr. a Argentinien v. 97 439.10 be ff Harzer Jmkee e ten e Harze anſcht lung operiert Im Jannar dein reicher Vergelter ſein. Prenes. Staats- Anl. 5 e 59 1881 1,60 59.40 v ehe m e en r an edo. do. apan. Anleihe II 4 95.60 b eſchwollen. uf ärztl. eCorbetha, den 2. März 1912. m n e ehe en e h Lichuchhorſter r mehre 5 75 er e I Starkquelle (Jod- Eiſen M 8o. 3589.75 be Oesterr. Konv. Rent 2 e 99 J en angan-Die kieftrauernde V e en e e ne e ff Früh gtücks- Hochſalsquelle). Der Erfolg war SFamilie Kluge e e a e e ff. u berraſchend. Soen ma er dS Rheinprovin-Anleitio 3.6 93.50 8 m en 4292.30 ba M t k ſt I e W le zu meiner ene uss. V. 1905 uk. b. 1 7 50 e e eN Je h e e n Stadt Anleihen h gen n An ſene u r e n Jan en r nachr. iſt heute bei der Firma Staat e n empfiehlt empf. Fl. 95 Pf. bei Rich. Kupper zu wHermann Hiebe n. Merſeburg e r e e e e Carl Raueh, en e e Befolgendes eingetragen: die Firma e er. V n e do. Kr. R. 489.40 ob erhieiſt d M als v r wo J Siamoesisehe Staats Anl. 4596.40 e m R p 2erſeburg, den 3, ärz 1912. 0. V. 92, e e e a z a ren Hier.Königliches Amtsgericht. Abt. be von 1962 S e Egmpfehle friſche und geräucherten e Jane s Handelsregiſter e e e an KinJeſt ber den i e Ptandbrieke urs. S 4 90.40 b Not Leber Kindar ln n Merſeburg re h Fahrrädern, Nähmaschinen geſchde gen Se r S u e 83 J h gen Dringniaſchinen bei ez es eingetragen: Ianäsen, Contr. 80 n Dur Du äß ausgeſt erloſchen Ostprouss. s BankAktien. L. Div. e Dase h r e ne neue be e an Oscar Baar, Entenplanß Keeit3 .70 e e rRpif z do. 3 39.90 Mitteld. Privat Bank 7128.75 fetten Speck re eMöhlertes Zimmer Y. 13. März Sohles. landseb. 3 30.70 ba Vationalb. f. Deutschland. 7 124.70 be Der ſt M z

h gesucht. en Des 58 r Pfd. 4 Mk., v. 10 Pfd. an billiger, D. Ol. im kauenhülfe)9 chaaffh. Bankverein 2 30.75 be onne äSzene Er 20 an die e hre e fett. Fleiſch u. Schmeer Ha Mircte ene Berliner Hypoth. Br. abg 4096. v Rolgueckerges Dir 5 Pfd. 3,50 Mk. G afür 10 M. o. R ub. v. 1921 49980 e yu energ zVerſammlun SGehr. Kinderwagen ne e re e Seſhaftliches (Jahresbericht cutstkaufen e ne e S inere Fleiſch und Wurſt gaſſenberthh no. Kompl. Il vk. 17 4100.40 b 2 Vortrag (P. Werther). er650 b. Deutsoh0esterr. Bergw. n denBlhthner Plan baren u. Aufſchnitiſchüſfein o e e gen eiltcKlb. Str. S. en. 3 .50 t rbee e e en Karl Kellermann, ntereſſieren, ſind herzlich ig Svorzüglich erhalten, prachtvoller e e e a Fleiſchermeiſt ladTon ſür nur 150 Mt. zu verkaufen. Bald är- Vib. ſöts s e r z e Der Vorſtand. Frau P. Werther deSolle Garantie e e e Aeltere Witwe kinvderlos, beB Döll Halle a. G. e e e e be R fö b ſucht Stelle als Wiriſchafterin bei dieJ e y Gr. Ulrichſtr. 33/34 Pr. od. Cr. XXVII v. 1920 9920 ather aschinen 6100.25 eb G en e r E, älterem alleinſteh end Anla
h do. X vis 1916 35 92.20 Maseh.Vabr. Buckan 8 140.50 be 5 hendem Herrn. edo hoh. A. Tr Vordasntseher Toya s 10470 be Wüäſchekörbe Wenn einige Möbel mit einge gebietAcker ſchlichten Träglörbe n neten do. V. unkb. 19 3 89. 5 eringer Geha ean prucht. O meine dere 100.20 Siemens Halske 12 231.50 be rag of Ei Zi er s unt. „Wirtſchafterin an die Exp. ei 6. Horn dine e denEr. Ptb.-B. S t gſte Preiſe. n ch icklido. Kom, I dis 1920 410080 tionen Zinst, Jüngeren tüchtigen diSohwarzb. T. X b. 1921 4 ie JBäckergeſellen etW. Aunth, Gotthardeſtr.

Mitgl d. Rabatt Spar V

Rindskaldaunen
aba t ar-Vereins. ſtellt zum 10. März ein O gorn. m

i Weſſeres Fräulein neempfiehlt ür 1 Kind nachm. geſucht. ngelle?mann IitteldeutschePrivat- Bank nnne
ſjjFr r e Aktiengesellschaft a waren a Litungs Austrügerin

a guslaZweigniederlassung Mersehurg. auſ Nit2 et Seine C. Ritter a
Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung Merſeburg jf enh An- u. Verkauf v. Wertpapieren, auslaändischer Géladsorten, Ober Burgſtr. 6. Anges, Arles Mudchen Peier

van o h BHEinlösung von Coupons und Dividendenscheinen, e e Lauchſtedter Str. 16 part.as Pfd. on 20-80 Pfg. morgen I Kusstellung von Schecks und Kreditprieten e 8auf dem Wochenmarkte A. Vecher. e und Einziehen von Wechseln nd Schecks. Hüte wen zur S
Beleihung vö ängiger Wertpapi d deren Ver SKartofſeln e t geh Woiſſte. i. m aSang n s um garnieren und Sſoſſhine Nuſmareeg iofen onopol verkauft I Aufbewahrung und Verwaltung von Wer tpapieren, 3 9 Fleißige Aufwartung chesF. Probſthain, Johannisſtr. Beschaffung u. Unterbringung von Hypothekengeldern, moderniſieren von 1--7 Uhr nachm. ſof. geſucht ten

Täglich friſche Annahme von Paketen, Kisten und dergl, als verschlogsene werden angenommen Poſtſtraße I. Linſ
I a m r m ung a Frau Forneck, Roßmarkt 3. t Jn ine ln d März ch Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes- Amtliche Saiſon iten mir eine gelb un warze zahlhampienons., sicherer Tresoranlage. Samttig e et en ar Hündin zugelaufen. Gegen er

n der Unkoſten abzu an anFrau GEchmidt, Krummes Tor. S holen Saalſtraße
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